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Präambel 
 

Die Nachbarschaftsschule ist seit 25 Jahren ein besonderer, wichtiger und vor allem 
erfolgreicher Bestandteil der Leipziger Schullandschaft. Dieser Erfolg beruht auf der 
Einführung individueller und kooperativer Lernformen. Die Besonderheit ist die Schaffung 
eines Klimas, bei der die Lern- und Leistungsentwicklung auf das einzelne Kind bezogen 
werden kann. Sinnvoll ergänzt wird dies durch die Einbeziehung ausgewählter und in der 
Praxis bereits bewährter reformpädagogischer Elemente. Dabei spielt die Vermittlung vor 
allem sozialer Kompetenzen eine herausragende Rolle. 
 
Das Konzept der Nachbarschaftsschule ist ganz einfach: Es ist die Fusion aus Grund- und 
Oberschule zu einer Schule von Klasse 1 bis 10 mit den sich daraus ergebenden 
Möglichkeiten, die Organisation und Lernkultur im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben zu 
variieren. Das führt zu Besonderheiten im Bereich der zugelassenen Schulorganisation, 
denn die Nachbarschaftsschule ist trotzdem eine staatliche Schule. 
 
Unter diesem Aspekt betrachtet ist wichtig, dass Kinder von der ersten bis zur zehnten 
Klasse in einer Schule ungestört und ohne den Druck einer Bildungsempfehlung lernen 
können. Die sozialen Unterschiede werden dabei behutsam nivelliert. Das führt zu einer 
größeren Bildungsgerechtigkeit. Die Kinder können eine unbeschwerte Schulzeit erleben, 
ohne das Lernziel zu vernachlässigen. Die Inhalte der pädagogischen Prozesse wie 
Altersmischung in den Klassen 1 bis 3, Noten erst ab Klasse 7, Hort bis Klasse 6, 
Wochenplan und Projektunterricht sind feste Bestandteile des überarbeiteten Konzeptes. Es 
handelt sich um charakteristische und vor allem praktikable Merkmale der Reformpädagogik, 
die deren Protagonisten einst kreiert haben. Diese Form von Pädagogik hat im Wesentlichen 
zum Ziel, gesellschaftliche Werte zu entwickeln und weiter zu vermitteln, zu lernen, wie man 
Verantwortung übernimmt, die Lust an lebenslangem Lernen zu wecken und in einer 
leistungsstarken Schule länger gemeinsam lernen zu können. 
 
Das überarbeitete Konzept präzisiert und aktualisiert das Konzept, mit dem die 
Nachbarschaftsschule seit 2006 erfolgreich arbeitet. 
 
Durch eine gezielte wissenschaftliche Begleitung ist die Dokumentation der Schulentwicklung 
jederzeit sichergestellt. Der Erfolg gibt den Beteiligten Recht: 
 
Wir arbeiten für die Schule der Zukunft. 
 
 
 
 
Alice Awischus, Schulleiterin 
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Unser Leitbild 
  
Unsere Schule hat ihren Ursprung in der Bürgerbewegung des Jahres 1989. Lehrer*innen 
und Eltern gründeten die Nachbarschaftsschule (NaSch) mit dem Anliegen der Gestaltung 
einer staatlichen Schule, die sich nach innen und außen öffnet. An der Nachbarschaftsschule 
lernen Kinder und Jugendliche von Klasse 1–10 mit allen Abschlussorientierungen. Die 
individuellen Stärken und Begabungen der Schüler*innen fördern wir bewusst und 
bestmöglich. Dafür nutzen wir bewährte reformpädagogische Organisationsformen und 
Methoden. 
 
Innerhalb des Bildungs- und Erziehungsauftrages ist es uns besonders wichtig, Werte zu 
entwickeln und gemeinsam zu leben – Werte wie Freude am Lernen, Demokratie- und 
Konfliktfähigkeit, Gewaltfreiheit und die Bereitschaft, Verantwortung für sich und andere zu 
übernehmen. Eingeschlossen ist dabei die Entwicklung eines Umweltbewusstseins. 
 
Unterschiede zwischen Menschen betrachten wir als Chance für eine lebendige Schule. 
Freundlichkeit und ein respektvoller Umgang miteinander prägen das Klima der NaSch. 
 
Dafür hat die NaSch ihre spezifische Struktur und Arbeitsform entwickelt. 
Unsere Schule ist in 3 Stufen gegliedert: 
 eine altersgemischte Eingangsstufe der Klassen 1–3 
 eine mittlere Stufe der altershomogenen Klassen 4–6 
 sowie eine obere Stufe der Klassen 7–10. 

 
Die Lehrer*innen arbeiten in Schulstufen-Teams zusammen, in denen sie Unterricht planen 
und reflektieren und sich über Lernerfolge und Förderung von Schülern austauschen. Die 
Teams koordinieren Organisatorisches, setzen das Schulkonzept um und entwickeln es 
weiter. 
 
Die Schule wird von einer erweiterten Schulleitung geleitet, entweder von innen oder außen 
ergänzt von einem pädagogischen Leiter. 
 
Die Kinder der Klassen 1–6 können den Hort in Trägerschaft des Fördervereins „Initiative 
NaSch e. V.“ besuchen. Für Schüler*innen der oberen Klassenstufen gibt es Angebote des 
Jugendfreizeitbereiches, auch in Zusammenarbeit mit freien Trägern. 
 
Elternrat, Schülerrat, Hort, Jugendfreizeit und Förderverein sind weitere wichtige Bereiche, 
die mit allen Schüler*innen und Lehrer*innen die Schulgemeinschaft bilden. Gemeinsame 
Projekte mit Partnern und Nachbarn im Stadtteil sind Bestandteil der Schulkultur. 
 
Das Herzstück der Schule ist der Unterricht, der sich mit folgenden Merkmalen an den 
Schüler*innen orientiert: 
 Öffnung nach innen und außen 
 Binnendifferenzierung und ein hohes Maß an Schüler*innenbeteiligung 
 sorgfältige und lehrplangelenkte/lehrplangerechte Auswahl der Inhalte 
 Methodenvielfalt 
 Projektunterricht in verschiedenen Varianten, bei dem die Schüler*innen einen hohen 

Grad an Selbstständigkeit erlangen. 
 

Wir orientieren uns an einem erweiterten Leistungsbegriff, der die Entwicklung der 
Schüler*innenpersönlichkeit als Ganzes berücksichtigt. Im Unterricht spielen daher 
anspruchsvolles fachliches Lernen, soziales Lernen und das Methodenlernen eine große 
Rolle. 
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In den altersgemischten Klassen der Stufe 1–3 beginnt der Tag mit einem Morgenkreis. Hier 
werden die Schüler*innen auf den Klassenrat vorbereitet, der ab Klasse 4 eingeführt wird. 
Anschließend wird mit Wochenplänen und in Projekten gearbeitet. Dazu finden sich die 
Kinder mit Lernpartner*innen und in kleinen Gruppen zusammen. In den Dreijahresrhythmus 
der Projektthemen fügen sich die Lehrplaninhalte dreier Schuljahre ein. 
 
Notenfreie Zeugnisse in Form eines Briefes an die Kinder geben Auskunft über den 
erreichten Leistungsstand und Hinweise für die Weiterarbeit. 
 
In den Klassen der Jahrgangsstufen 4–6 werden diese Unterrichtsformen und Methoden 
aufgegriffen und altersentsprechend fortgeführt. In dieser Stufe finden Morgenkreis und 
Klassenrat statt, um die Mitbestimmung der Schüler*innen zu stärken. Die 
Leistungsbewertung erfolgt verbal und notenfrei mit Punktsystem. 
 
Der fächerübergreifende Projektunterricht bietet Schüler*innen die Möglichkeit, sich Inhalte 
und Fragestellungen in größeren und komplexen Zusammenhängen zu erschließen. 
Wichtige Arbeitstechniken wie Materialrecherche, Zeitmanagement, das Organisieren von 
Hilfe und das Präsentieren von Ergebnissen werden geübt und angewendet. 
 
Die vorrangigen Methoden des Fachunterrichtes sind offene Arbeitsformen wie Wochenplan 
und Freiarbeit. 
 
In den Klassen der Stufe 7–10 wird der Klassenrat weiterhin durchgeführt. In diesen 
Klassenstufen wird der systematische Fachunterricht organisiert, der langfristig zu den 
Abschlussprüfungen hinführt. In Facharbeiten setzen sich Schüler*innen prozessorientiert 
mit selbstgewählten Themen auseinander. Auch bei dem fächerverbindenden Unterricht wird 
auf ein hohes Maß an Selbstständigkeit sowie Teamarbeit geachtet. 
 
Angebote zur Berufs- und Lebensorientierung bauen in dieser Schulstufe aufeinander auf. 
Eingeschlossen sind dabei zwei soziale Praktika und zwei weitere Berufspraktika. 
 
Ab Klassenstufe 7 werden die Schüler*innenleistungen vorrangig mit Zensuren bewertet. 
Ausführliche und protokollierte Lernzielgespräche ergänzen die Zensurenzeugnisse im 
Halbjahr und geben Hinweise für die Arbeit bis zum Schuljahresende. 
 
In der 9. Klasse können leistungsschwächere Schüler*innen die Leistungsfeststellung zum 
Hauptschulabschluss absolvieren. Darauf werden sie in diesem Schuljahr in den 
Hauptfächern in kleinen Gruppen vorbereitet. 
 
Nach ihrem Real- oder Hauptschulabschluss wechseln die Absolvent*innen der NaSch an 
weiterführende Schulen, um einen Berufsschulabschluss oder das Abitur zu erwerben. 
 
Das Gemeinwesen NaSch versteht sich als Teil und Modell einer demokratischen 
Gesellschaft, in dem auch das Mitspracherecht der Schüler*innen fest verankert ist. 
 
Unsere Schule ist ein Ort des sozialen Lernens, der in Leipzig, und vor allem im Stadtteil 
Lindenau, fest verankert ist. Schule, Förderverein, Hort, Kindergarten und Nachbarschaft 
sind Partner, die transparent und zum gegenseitigen Nutzen zusammenarbeiten. 
 
Der Hort der Nachbarschaftsschule bietet altersgemischte Freizeitangebote für die 
Schüler*innen der Klassen 1–6. Alle Kinder können hier den Nachmittag individuell gestalten. 
Sie haben die Möglichkeit, in 16 verschiedenen Funktionsräumen selbstständig ihren 
Interessen nachzugehen und außerdem an bestimmten Tagen an regelmäßig stattfindenden 
AGs und festen Angeboten teilzunehmen. Eigenverantwortlichkeit und Selbstständigkeit 
werden somit auch durch die offene Hortarbeit gefördert. 
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Zwischen Schule und Hort besteht eine enge Verbundenheit. Hortpädagog*innen und 
Lehrer*innen gestalten Projekte, Feste, Klassenfahrten, Elternabende und pädagogische 
Tage gemeinsam. 
 
Im Kindergarten erlernen die Kinder alle elementaren Fähigkeiten, um selbstständig zu 
werden. Einen großen Stellenwert haben das lebenspraktische sowie das das soziale Lernen 
– die Gemeinschaft, das Miteinander, die Herausbildung sozialer Kompetenzen. Auch im 
Kindergarten beginnt der Tag mit einem Morgenkreis, werden Angebote unterbreitet, aus 
denen die Kinder wählen. Die drei Gruppen sind altersgemischt – Große helfen den Kleinen. 
Kinder im letzten Kindergartenjahr besuchen die Vorschulwerkstatt, die gemeinsam von 
Pädagog*innen aus Kindergarten und Schule organisiert wird. 
 
Das Engagement der Eltern ist für das Gelingen des NaSch-Konzeptes wesentlich. In 
gegenseitiger Achtung nehmen Eltern, Schule, Hort und Kindergarten ihre jeweils besondere 
Verantwortung für die Kinder und Jugendlichen und auch für die NaSch als Ganzes wahr. Sie 
unterstützen die Arbeit der Lehrer*innen und Hortpädagog*innen vielfältig. Die Eltern sind 
aufgefordert, das Schulleben aktiv mitzugestalten. Sie tragen dazu bei, Bewährtes zu 
erhalten und geben Anstöße für notwendige Veränderungen. 
 
Die NaSch bleibt eine Schule auf dem Weg. Immer wieder vergewissern wir uns der eigenen 
Wurzeln, pflegen eine Fülle lebendiger Traditionen und formen die Schule entsprechend sich 
ändernder Bedingungen. 
 
Kontinuität und Wandel sind unser Leitmotiv. 
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1. Unser Anliegen und unsere Werte 
 

 
Das Anliegen der Nachbarschaftsschule war und ist es, ihren Schüler*innen Anstoß und 
Hilfe zu geben, sich zu starken, kreativen, sozial kompetenten und allseitig gebildeten 
Persönlichkeiten zu entwickeln. Sie sollen durch die erworbenen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten die Bearbeitung und Lösung zukünftig anstehender Probleme erfolgreich in 
Angriff nehmen und sich zu demokratisch handelnden Mitgliedern der menschlichen 
Gesellschaft entwickeln. 
 
Die individuellen Stärken und Begabungen der Schüler*innen fördern wir bewusst und 
geplant. Dafür nutzen wir bewährte reformpädagogische Organisationsformen und 
Methoden. Dieses Vorgehen eignet sich auch in besonderem Maße für Integration und 
Inklusion. Unsere langjährigen Erfahrungen belegen, dass diese Arbeitsweise eine 
maximale Schüler*innenzahl von 25 Schüler*innen pro Klasse bedingt. 
 
Innerhalb des Bildungs- und Erziehungsauftrages ist es uns besonders wichtig, Werte wie 
Freude am Lernen, Demokratie- und Konfliktfähigkeit, Gewaltfreiheit und die Bereitschaft, 
Verantwortung für sich und andere zu übernehmen, zu entwickeln und gemeinsam zu leben. 
 
Die von allen Schulbeteiligten gleichermaßen zu verantworteten Lernziele der Schule 
werden als Schlüsselqualifikationen betrachtet und können in fünf großen Bereichen 
beschrieben werden, die dem Gesamtkonzept der „Öffnung der Schule nach innen und 
außen“ untergeordnet sind: 
 Verbindung von fachlichem und sozialem Lernen 
 Verbindung von offenem Unterricht und hohem fachlichen Niveau 
 Fördern und fordern durch Vielfalt der Angebote und Respekt für unterschiedliche 

Entwicklungswege 
 Lebensverbundenes und praktisches Lernen unter Einbeziehung vieler Partner 
 Entwicklung von Selbstvertrauen und Teamfähigkeit, von Problem- und 

Konfliktlösungsstrategien, Mitgestaltung und Zivilcourage im Lernen und in der 
Schulgemeinschaft sowie als Lebensorientierung 

 
 
Schlussfolgerungen für die Unterrichtsarbeit und die Weiterentwicklung der Schule 
 
Die Arbeit am Leitbild des NaSch-Konzeptes muss kontinuierlich gepflegt werden, damit der 
gewachsene Zusammenhang aller pädagogischen und organisatorischen Aspekte gewahrt 
bleibt und sich konzeptbezogen weiterentwickeln kann. 
 
Das Modell der Nachbarschaftsschule bietet dafür den passenden Rahmen, da weitere 
Erprobungen innerhalb der Schulgemeinschaft erstrebenswert sind. Für uns kommen dabei 
folgende Bereiche in Betracht: 
 Projektunterricht als fester Bestandteil 
 Projekte zum altersübergreifenden Arbeiten in den Klassenstufen 1–6 
 Pädagogische Einbindung des Hortes in den Klassen 1–6 
 Fächerverbindender Unterricht in den Klassenstufen 7–10 (in Form von Projektarbeit, 

Portfolio und ähnlichem) 
 Den Werkstattcharakter von Unterricht stärken 
 Französischkonzept ab Klasse 1 (siehe Anlage) 
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 Innere Differenzierung ab Klasse 1 und äußere Differenzierungen ab Klasse 9 in den 
Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik zur besseren Vorbereitung auf die jeweilige 
Anschlussstufe 

 Kooperationsvereinbarungen mit Anschlussschulen (Gymnasien, Berufsschulzentren) 
 Vorbereitung auf den Übergang an Gymnasien  
 Stärkung individueller Selbstverantwortlichkeit, demokratischer Strukturen und sozialer 

Verantwortung 
 Verankerung des Klassenrates als zentrales Element des sozialen Lernens in der 

Stundentafel 
 Enge Zusammenarbeit mit Schulsozialarbeiter*innen 
 Einflechtung der Ganztagsangebote in den Schulalltag 
 
Unsere anspruchsvollen Ziele lassen sich nur in intensiver Zusammenarbeit zwischen allen 
Partnern im System Nachbarschaftsschule verwirklichen. Das erfordert zum einen einen 
zeitlichen und organisatorischen Mehraufwand für Integration, Inklusion und Evaluation, der 
im Stundenbudget der Lehrer*innen in Eigenverantwortung der Schule berücksichtigt wird. 
Zum anderen bedingt die Herangehensweise eine Begrenzung der Höchstzahl der 
Schüler*innen auf 25 pro Klasse. 
 
Dabei ist es unumgänglich, dass Zeit und Raum zum Probieren und Dokumentieren 
geschaffen wird. Die individuellen Besonderheiten der Nachbarschaftsschule bleiben und 
werden von den beaufsichtigenden Ämtern (Schulaufsicht und Schulträger) gestützt und 
geschützt. 
 
Zudem erfordert die Leitung der Schule eine pädagogische Unterstützung. 
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2. Struktur und Arbeitsformen an der Nachbarschaftsschule  
 

Die NaSch hat ihre spezifische Struktur und Arbeitsform entwickelt. Unsere Schule ist in 3 
Stufen gegliedert (siehe „Haus der NaSch“ in Anlage): 
 eine altersgemischte Eingangsstufe der Klassen 1–3 
 eine mittlere Stufe der altershomogenen Klassen 4–6 
 sowie eine obere abschlussorientierte Stufe der Klassen 7–10. 
 
Die Lehrer*innen arbeiten in Schulstufen-Teams zusammen, in denen sie Unterricht planen 
und reflektieren und sich über Lernerfolge und Förderung von Schüler*innen austauschen. 
Die Teams koordinieren Organisatorisches, setzen das Schulkonzept um und entwickeln es 
weiter. Dazu arbeiten die Lehrer*innen team- und schulartübergreifend. Die Fortbildung der 
Lehrer*innen erfolgt entsprechend des Fortbildungskonzeptes (siehe Anhang). 
 
Die Schule wird von einer erweiterten Schulleitung geleitet, die auf der Grundlage eines 
eigenen Leitungskonzeptes (siehe Anlage) organisiert ist. 
 
Die Kinder der Klassen 1–6 besuchen den Hort in Trägerschaft des Fördervereins „Initiative 
Nachbarschaftsschule e. V.“. Für die oberen Klassenstufen gibt es verschiedene 
Freizeitangebote im Rahmen des Schulclubs. Für die Zukunft planen wir eine erhebliche 
Erweiterung der Angebote nach erfolgter Sanierung des „Hexenhauses“. 
 
Schülerrat, Elternrat und Förderverein (als Träger von Hort und Kindergarten) sind wichtige 
Akteure in der Schulgemeinschaft. Sie gestalten den Schulalltag mit und beteiligen sich an 
der Weiterentwicklung des Schulkonzepts. Dazu nutzen sie zum Beispiel die pädagogischen 
Tage sowie die Beratung und Begleitung durch externe Expert*innen. 
 
Diese Formen der internen Evaluation besitzen an der Schule einen hohen Stellenwert. 
Ausgewählte thematische Schwerpunkte werden systematisch in ihrer Umsetzung mit dem 
Ziel überprüft, die im Konzept festgehaltene schulische Qualität zu gewährleisten. 
 
Projekte mit Partnern und Nachbarn im Stadtteil Lindenau sowie im gesamten Stadtgebiet 
sind Bestandteil der Schulkultur. Zur Schulkultur gehören Traditionen, die regelmäßig über 
das Jahr unser Schulleben begleiten. Dazu gehören beispielsweise kulturelle 
Veranstaltungen und Feste der gesamten Schule, Patenschaften sowie Wettbewerbe 
innerhalb und außerhalb der Schule. 
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3. Unterricht unter Einbeziehung reformpädagogischer Konzepte 
 

Das Herzstück der Schule ist der Unterricht als Einheit von fachlichem, sozialem und 
methodenvielfältigem Lernen mit folgenden Merkmalen: 
 Öffnung nach innen und außen 
 Binnendifferenzierung und ein hohes Maß an Schüler*innenbeteiligung 
 sorgfältige und lehrplangelenkte Auswahl der Inhalte 
 Methodenvielfalt 
 
Aus folgenden reformpädagogischen Konzepten wurden Elemente übernommen: 
 Montessori-Pädagogik (Freiarbeit mit Materialien) 
 Freinet-Pädagogik (Selbstverantwortung des Kindes) 
 Jenaplanprinzip (Prinzip der Jahrgangsmischung) 
 Lesen durch Schreiben 

 
Kernstück der reformpädagogischen Arbeit an der NaSch ist die Projektarbeit (siehe 
Anlagen). 
 
Seit 25 Jahren arbeiten wir projektorientiert. Jedes Schuljahr startet mit einem gemeinsamen 
Auftaktprojekt der Klassen 1–10. 
 
In den Klassen 1–6 ist der Projektunterricht eine bewährte Säule der pädagogischen Arbeit 
an der NaSch und im Stundenplan fest verankert. Sach- und Fachunterricht findet 
durchgängig in Projektform statt. Das Projektverständnis an der Nasch bezeichnet allgemein 
eine Lehr- und Lernform mit dem Ziel, mehr Lebensnähe, Problembewusstsein und 
interdisziplinäres Denken zu erreichen. 
 
Die Schüler*innen üben, sich selbstständig Ziele zu setzen und diese in Kooperation mit 
Projektpartnern umzusetzen. Sie lernen verschiedene Formen der Materialrecherche, 
Erarbeitung und Präsentation kennen und diese entsprechend des Projektziels auszuwählen 
und anzuwenden. 
 
In den Klassen 7–10 wird der Projektgedanke als Unterrichtsform fortgeführt.  
 

3.1. Schulstufen 
 

Innerhalb der Schulstufen wird der Unterricht nach den folgenden Organisationsformen 
umgesetzt: 
 
Schulstufe 1: Klassen 1 bis 3 
 Morgenkreis im Klassenverband (täglich ca. 15 min) 
 Wochenplanarbeit mit 11 Stunden wöchentlich (Deutsch/Mathematik), davon eine Stunde 

altershomogen auf Klassenstufenebene 
 Projektunterricht im Klassenverband mit 4 Stunden wöchentlich im Dreijahresrhythmus 

(Sachunterricht/Werken) 
 Projektkurse für Klasse 2 und 3 mit 2 Stunden wöchentlich in altershomogenen Gruppen 
 eine fächerverbindende Woche: Themen wechseln im Dreijahresrhythmus 
 Musik-, Kunstunterricht im Klassenverband mit 1 Stunde wöchentlich 
 Ethik / Religion altershomogen mit 1 bzw. 2 Stunden 
 Englischunterricht für Klasse 3 
 Französisch (Begegnungssprache) Klasse 1 und 2 mit 1 Stunde 
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 Wahlpflichtfach Französisch Klasse 3 mit 2 Stunden 
 Sport mit 2 Stunden im Klassenverband, für Klasse 1 und 3 jeweils eine Stunde 

altershomogen und Klasse 2 Schwimmen mit 1 Stunde 
 

Schulstufe 2: Klassen 4–6 
 Tagesbeginn mit Morgenkreis (ca. 15 min) 
 Wochenplanunterricht für die Fächer Deutsch und Mathematik 
 „Klassenlehrerprinzip“: Der Projektunterricht wird von dem/der Klassenleiter*in 

unterrichtet, der/die damit die feste Bezugsperson für die Schüler*innen ist. 
 Projektunterricht mit eigener Stundentafel (siehe Anlage) 
 für Klasse 4 im Umfang von mindestens 6 Stunden 
 für Klassen 5 und 6 im Umfang von mindestens 10 Stunden 
 1 Kunstprojektwoche 
 Fortführung des Französischkonzeptes 
 Klassenrat bei dem / der Klassenleiter*in mit 1 Stunde wöchentlich 
 
Schulstufe 3: Klassen 7–10 
 systematischer Fachunterricht unter Anwendung von Methodenvielfalt (Arbeitsplan, 

Stationenlernen, Projektunterricht) 
 Fortführung des Sprachkonzepts / Fremdsprachenkonzepts 
 Klassenrat / 1 Stunde 
 fachübergreifende und fächerverbindende Projekte mit Präsentationen 
 Beginn des Schuljahres mit Projekttagen 
 Facharbeiten mit Präsentationen in dem jeweiligen Fach in Klasse 9 
 zwei Betriebspraktika mit anschließender Präsentation und zwei soziale Praktika in 

Klasse 7 und 10 (siehe Grundkonzept zur Berufsorientierung) 
 1 Kulturtag jährlich (Konzert- und Museumsbesuch) 
 Eine Trennung in Haupt- und Realschüler*innen (in den Fächern Deutsch, Mathematik, 

Englisch) erfolgt in der Regel erst in Klasse 9. Bis dahin wird bei Bedarf auch in den 
Klassen 7 und 8 binnendifferenziert nach individuellen Plänen unterrichtet und bewertet. 

 
 

3.2. Rhythmus des Schulalltages 
 
Der Schulalltag ist den Bedürfnissen der Schüler*innen angepasst. Vielfältige Lernformen in 
angeleiteten und frei gestalteten Unterrichtsabschnitten, Pausen und Freizeitgestaltung 
wechseln sich ab.  
 
Unterrichtszeiten 
Team I/II       Team III   
1. Block 
(1./2. Std.) 

  7.45–8.30 
  8.30–9.15 

  
1. Block 
(1./2. Std.) 

  7.45–8.30 
  8.30–9.15 

Frühstückspause (35 min) 
2. Block 
(3./4. Std.) 

  9.50–10.35 
10.35–11.20 

  
2. Block 
(3./4. Std.) 

  9.50–10.35 
10.35–11.20 

Mittagspause 
(65 min) 

Oder 5. Std. 11.30–12.15 

5. Std. 12.25–13.10 12.25–13.10 Mittagspause (65 min) 
3. Block 
(6./7. Std.) 

13.20–14.05 
14.05–14.50 

13.10–13.55 
14.05–14.50 

3. Block 
(6./7. Std.) 

13.20–14.05 
14.05–14.50 

8. Std. 15.00–15.45 15.00–15.45 8. Std. 15.00–15.45 
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In den Klassen 1–6 findet der Morgenkreis statt, in dem die Kinder sie Bewegendes 
ansprechen oder auch Probleme lösen können. Zusätzlich steht den Klassen 4–10 eine 
Klassenratsstunde zur Verfügung. 
 
Während der Mittagspause nach den ersten beiden Blöcken Unterricht werden die Kinder bis 
Klasse 6 von den Hortpädagog*innen betreut. Danach haben sie Unterricht bzw. besuchen 
den Hort und können dort verschiedene Freizeitangebote nutzen. 
 
Die Mittagspause für die Klassen 7–10 wird für die Zusammenkünfte der 
Streitschlichter*innen, die Streitschlichtung und Treffen des Schülerrates genutzt. 
 
Erholung und Ablenkung finden unsere Schüler*innen im Schulclub, der Schulbibliothek und 
in den Freiflächen des Schulgeländes. 
 
Nach dem Unterricht können alle Schüler*innen Ganztagsangebote wahrnehmen, die von 
Vertretern der Schule und des Hortes geplant und koordiniert werden (siehe Anlage). 
 
 

3.3.  Fördern und Fordern an der Nachbarschaftsschule 
 
An der Nachbarschaftsschule werden Schüler*innen entsprechend ihrem Lern- und 
Leistungsvermögen gefördert und gefordert. Dafür stehen laut Stundentafel bis Klasse 6 
jeweils 2 Stunden zur Verfügung. Diese werden wie folgt aufgeteilt: 
 
Im Stundenplan der Klassen 1–3 ist eine „Förderschiene“ von einer Stunde pro Woche 
verankert, in welcher gemeinsam mit dem Hort verschiedene Förder- und, wenn Kapazitäten 
vorhanden sind, auch Forderangebote gemacht werden, die klassenstufenübergreifend 
stattfinden. Diese können in Absprache mit dem/der Klassenleiter*in zum Halbjahr 
gewechselt werden. 
 
Zusätzlich haben in Klasse 1 und 2 alle Schüler*innen die Möglichkeit, in einer Stunde pro 
Woche die französische Sprache kennenzulernen. Um dies bei künftig hohen 
Schüler*innenzahlen tatsächlich allen Schüler*innen in kleineren Lerngruppen zu 
ermöglichen, wird jede*r Schüler*in alle 14 Tage entweder Französisch lernen oder im Hort 
betreut. So kann gewährleistet werden, dass Schüler*innen, die Probleme bei der 
Bewältigung des langen Schultages haben, sich im Hort erholen oder zum Halbjahr aus dem 
Fach Französisch aussteigen können. 
 
Dieses Angebot wird schließlich von Klasse 3–5 mit je 2 Einzelstunden pro Woche 
fortgeführt. Dabei findet bis Klasse 6 eine Französischstunde parallel zum Förderunterricht 
statt. Um eine Überforderung der Schüler*innen zu vermeiden, wird es nach Klasse 2 für alle 
Eltern einen Elternabend geben, welcher über die Anforderungen und die Fortführung des 
Französischunterrichts bis Klasse 10 informiert. 
Ab Klasse 3 findet der Französischunterricht wahlobligatorisch statt. Nach Absprache mit 
dem/der Französischlehrer*in und einem Antrag an die Schulleitung ist jedoch ein Ausstieg 
aus Französisch jeweils zum Halbjahr möglich. 
 
Im Stundenplan der Klassen 4–6 gibt es ebenfalls eine Förder- und Forderschiene von einer 
Stunde pro Woche, in welche auch der Hort eingebunden werden kann. Auch hier nehmen 
die Schüler*innen, die nicht Französisch lernen, an klassenübergreifenden Förderangeboten 
teil. 
 
Ab Klasse 6 wird Französisch als abschlussbezogene Fremdsprache mit 3 Stunden pro 
Woche gelehrt. Ein Ausstieg aus Französisch ist deshalb nur noch in begründeten Fällen 
nach Zustimmung des Fachlehrers und der Schulleitung zum Ende des Schuljahres möglich. 
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Im Rahmen des Ganztagsangebotes sind auch für Klasse 7–10 Förder- und Forderangebote 
(wie z. B. Cambridge English, DELF, Mathematikförderung etc.) möglich, wenn die 
personellen Voraussetzungen dafür gegeben sind. 
 
 

3.4. Leistungsermittlung und -bewertung 
  
An der NaSch werden von der ersten bis zur sechsten Klasse keine Noten erteilt. Dafür 
wurden spezifische Formen zur Leistungsermittlung und Leistungsbewertung entwickelt. 
 
Die Einschätzung der Schüler*innen von Klasse 1–6 erfolgt durch Lernentwicklungsberichte. 
Sie beschreiben Fortschritte im fachlichen und sozialen Lernen der Kinder. 
 
Außerdem gibt es jährlich einen Eltern-Schüler-Lehrersprechtag, an dem sich Lehrer*innen 
und Hortpädagog*innen mit Eltern und Schüler*innen über den aktuellen Entwicklungsstand 
bezüglich der oben genannten Punkte austauschen. 
 
Die Leistungsbewertung erfolgt in „bestanden“ (40 %) und „nicht bestanden“. Hat der/die 
Schüler*in einen Test nicht bestanden, so sollte dieser wiederholt werden. Am Ende der 6. 
Klasse kann der/die Lehrer*in Hinweise geben, welcher Note das erreichte Ergebnis 
entspräche. 
 
Außerdem spielt bei der notenfreien Bewertung von Klasse 1–6 die Einschätzung von 
Präsentationen zu bestimmten Projektarbeitsthemen durch die Mitschüler*innen sowie die 
kritische Selbsteinschätzung der eigenen Arbeit in der Gruppe nach festgelegten Kriterien 
eine große Rolle. Am Jahresende formuliert jede*r Schüler*in eine Selbsteinschätzung als 
Bestandteil des Lernentwicklungsberichtes. 
 
In den Klassenstufenkonferenzen beraten Fachlehrer*innen und Hortpädagog*innen über die 
Entwicklung der einzelnen Schüler*innen. Damit vervollständigt sich der Blick auf den 
Leistungs- und Entwicklungsstand des jeweiligen Kindes. 
 
Ab Klasse 7 erfolgt erstmals die Notengebung. Dabei werden mündliche, schriftliche, 
gestalterische, sportliche und musische Leistungen mit Blick auf die Anforderungen des 
sächsischen Lehrplans bewertet. 
 
Mündliche Leistungen können z. B. Unterrichtsgespräche, Diskussionen, Präsentationen 
u. Ä. sein. Schriftliche Leistungen beziehen Facharbeiten, Klassenarbeiten, Kurzkontrollen, 
Tägliche Übungen etc. ein. Durch Beschlüsse in den Fachschaften wird eine Gewichtung der 
Leistungen festgelegt. Außerdem werden nun auch die persönlichen und sozialen 
Kompetenzen in Noten ausgedrückt. 
 
Zusätzlich werden über das Jahr verteilt Lernzielgespräche durch die Lehrer*innen 
gemeinsam mit Schüler*innen und Eltern durchgeführt und dokumentiert. 
Ab Klasse 9 wird nach Haupt- und Realschule differenziert. 
 
Eine genaue Übersicht der Zeugnisarten und Formen ist im Anhang zu finden. 
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4. Die Nachbarschaftsschule als Gemeinwesen 
 

Das Gemeinwesen NaSch versteht sich als Teil und Modell einer demokratischen 
Gesellschaft in der Tradition reformpädagogischer Schulversuche. Unsere Schule ist ein Ort 
des sozialen Lernens, der in Leipzig, und vor allem im Stadtteil Lindenau, fest verankert ist. 
Schule, Förderverein, Hort, Kindergarten und Nachbarschaft sind Partner, die transparent 
und zum gegenseitigen Nutzen zusammenarbeiten. 
 

4.1. Schüler*innenmitwirkung 
 

Die Kinder und Jugendlichen sind ein Teil der NaSch und bringen ihre Bedürfnisse, Anliegen 
und Ideen in den Schulalltag ein. Die Schulorganisation gestaltet sich unter aktiver 
Beteiligung und Mitbestimmung der Schüler*innenvertretung. Die Wahl der 
Schulsprecher*innen und Schüler*innenvertreter für die Schulkonferenz schließt nach 
Beschluss der Schüler*innenvertretung auch die Klassenstufe 4 ein. Ab der Klassenstufe 4 
findet in 1 Unterrichtstunde pro Woche der Klassenrat statt. Spätestens ab Klasse 7 
übernehmen die Klassensprecher*innen die Organisation und Leitung des Klassenrates. 
Dieser soll entweder einmal wöchentlich oder 14-tägig im Block stattfinden. Hier können die 
Schüler*innen lernen, ihre Fragen und Vorschläge zum gemeinsamen Leben und Lernen 
sowie ihre Sorgen und Konflikte selbst zu verhandeln. Einsatzmöglichkeiten für den 
Klassenrat sind: 
 den Schüler*innen das eigene Lernen bewusster zu machen 
 den/die Einzelnen zu ermutigen 
 das Gemeinschaftsgefühl der Klasse zu stärken 
 Konflikte miteinander zu klären 
 Demokratische Einstellungen zu fördern und entsprechende Verhaltensweisen einzuüben 

– Anliegen der Klassen und des Schülerrates werden wechselseitig besprochen 
 Organisationsmöglichkeiten schaffen (z. B. Klassenfahrt, Klassenpatenschaften) 
 
Der Schülerrat lädt vierzehntägig ein. Veranstaltungen des Schülerrats sind für alle am 
Schulleben der Nasch Interessierten öffentlich. Dabei macht der Schülerrat von seinem 
Recht Gebrauch, über die Anwesenheit von Gästen zu entscheiden. Zu seiner Arbeit gehört 
eine mehrtägige Veranstaltung, auf welcher u. a. Aufgaben für das Schuljahr definiert 
werden. Der/die Vertrauenslehrer*in nimmt in der Regel an der Sitzung des Schülerrates teil. 
Die Schulsprecher*innen stehen in engem Kontakt zur Schulleitung. Schüler*innenvertreter 
der NaSch engagieren sich aktiv im Stadtschülerrat und nehmen an verschiedensten 
Veranstaltungen teil. 
 
Alle strukturellen Entscheidungen der Schule wurden und werden unter Beteiligung von 
Schüler*innenvertretern getroffen. Beispiele dafür sind: 
 Teilnahme an pädagogischen Tagen 
 Mitgestaltung der Ganztagskonzeption 
 Beteiligung bei der Gestaltung der Schulhöfe und der Schulgebäude 
 Auswahl der Projektthemen für die Auftaktwoche in jedem Schuljahr 
 Auswahl der Begünstigten des Sponsorenlaufes der Schule 
 Mitgestaltung von Schulfesten 
 
Zur weiteren Stärkung der Schüler*innenbeteiligung an der schulischen Entwicklung finden in 
Verantwortung des Schülerrates Schülervollversammlungen statt. 
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Die Schüler*innen tragen Verantwortung für die Gestaltung ihres Lebensraumes Schule in 
Form von: 
 Betreuung der Schülerstreitschlichtergruppe 
 Betreuung und Mitwirkung am Schulclub 
 Betreuung und Organisation der Schülerfirma 
 Free your mind und anderen Gestaltungsformen 
 Mitbestimmung und Gestaltung des Schulalltages 
 
Als Gestaltungsbesonderheit pflegen die Klassen einen engen Kontakt zwischen den 
verschiedenen Schulstufen. Dazu gehören die Klassenpatenschaften und der Kontakt zum 
Kindergarten. 
 
Die leitenden Prinzipien sollten hierbei sein: 
 Partizipation aller Beteiligten und soziales Lernen 
 Förderung von Eigeninitiative und Übernahme von Verantwortung 
 Stärkung der Gestaltungskompetenzen 
 
Formen der Schüler*innenbeteiligung: 
 Beiträge wie Klassendienste 
 Patenkinder und Patenklassen 
 Tagebücher und Protokolle über den eigenen Lernfortschritt oder Lernberichte 
 (Mitverantwortung für das eigene Lernen in Form von Selbsteinschätzungen) 
 Engagement als Klassensprecher*in 
 Engagement in der Schüler*innenvertretung  
 Teilnahme an Schulversammlungen 
 Kontakt mit Lehrer*innen suchen und Feedback (egal ob positiv oder negativ) geben 
 Schüler*innencafé 
 Gestaltung der Schul- und Arbeitsräume 
 Schulgarten 
 Schülercoaching: Schüler*innen unterstützen Schüler*innen beim Lernen und Üben 
 
 

4.2. Elternmitwirkung und -beteiligung 
 
Die Eltern der NaSch gestalten in vielfältiger Weise das Schulleben mit. Insbesondere wirkt 
der Elternrat aktiv an der Entwicklung der NaSch mit. Die Elternvertreter sind konzeptionell 
und auch öffentlichkeitswirksam tätig. Sie arbeiten in allen Gremien transparent, solidarisch 
und auf Augenhöhe. Alle Eltern können sich in verschiedenen Gremien der Schule 
engagieren. 
 
Sie arbeiten an der Unterstützung und Gestaltung von Projektunterricht, Festen und anderen 
Aktivitäten mit und unterstützen so die Arbeit der Lehrer*innen und Hortpädagog*innen. Es 
gibt konkrete Hilfsangebote von Eltern an die Schule und den Hort, die bei Bedarf in 
Anspruch genommen werden. Eltern engagieren sich im Förderverein. 
 
Aktuelle Beispiele für die Elternbeteiligung am Schulleben sind: 
 Im Rahmen der Berufsorientierungswoche organisieren Eltern den „Markt der Berufe“. 
 Ein*e Elternvertreter*in nimmt beobachtend an den Sitzungen zur Schüler*innen-

aufnahme teil. 
 Eltern gestalten das Jahrbuch maßgeblich mit. 
 Eltern übernehmen Ganztagsangebote und Arbeitsgemeinschaften. 
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In allen Klassen finden zusätzlich zu den Elternabenden informelle Eltern-Stammtische statt. 
Die Zusammenarbeit von Eltern und Schule ist von einem hohen Maß an Transparenz 
gekennzeichnet. Hierzu wählen Schulleitung, Lehrer*innen und Eltern einvernehmlich 
geeignete Formen der Zusammenarbeit, zum Beispiel: 
 Zu den monatlichen Zusammenkünften des Elternrates sind immer Vertreter der 

Lehrer*innen bzw. der erweiterten Schulleitung und Vertreter*innen des Hortes 
eingeladen. 

 Eltern nehmen an den Pädagogischen Tagen der Schule teil und arbeiten an der 
inhaltlichen Ausgestaltung, beispielsweise des Schulkonzeptes und der Teilkonzepte, in 
Arbeitsgruppen mit. 

 Eine halbjährliche Zusammenkunft der Elternvertreter und Lehrer*innen der 
entsprechenden Teamstufen dient dem Gedankenaustausch zu anstehenden Problemen 
und der Ideenfindung für Neues. 

 Monatlich nehmen Vertreter*innen des Elternratsvorstandes gemeinsam mit 
Vertreter*innen von Hort und Schulverein an den Beratungen der erweiterten 
Schulleitung teil. 

 Elternvertreter*innen nehmen an elternrelevanten Themen der Gesamtlehrer*innen-
konferenz teil. 

 Das Treffen zwischen dem Elternratsvorstand und der erweiterten Schulleitung findet 
vierteljährlich statt. 

 Einmal jährlich findet ein Lehrer-Eltern-Schüler-Sprechtag unter Beteiligung des Hortes 
statt. 

 Für Informationen an Eltern erscheint vierteljährlich das „NaSch-Blatt“. Verantwortlich für 
die Erstellung sind Schule, Gremien und Kooperationspartner. 

 
 

4.3. Förderverein 
 
Anliegen des gemeinnützigen Vereins ist es, die Nachbarschaftsschule in ihrer Gesamtheit 
zu unterstützen als Einheit von Schule, Hort, Kindergarten und Jugendfreizeitarbeit. Der 
Förderverein ist Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband. 

 
Hauptarbeit des Vereinsvorstandes ist die Trägerschaft von Hort und Kindergarten. Mit über 
20 Angestellten wird die pädagogische Betreuung von ca. 300 Hort- und 50 
Kindergartenkindern gesichert. Vertreter*innen des Vereinsvorstandes nehmen an den 
Pädagogischen Tagen teil und arbeiten in konzeptionellen Arbeitsgruppen, wie 
beispielsweise dem Ganztagskonzept mit. Die Geschäftsführung ist Gast der erweiterten 
Schulleitung. Aktuell bereitet der Vorstand die Sanierung des „Hexenhauses“ vor. Es soll als 
Erweiterung der Räumlichkeiten für Hort und Schule sowie als mögliche Begegnungsstätte 
für die Nachbarschaft dienen. 
 
Der Verein unterstützt die Jugendfreizeitarbeit an der NaSch finanziell. Er ermöglicht auf 
diese Weise zum Beispiel die Abschlussfeier für die Teilnehmer*innen am 
Streitschlichterseminar, die öffentlichen Konzerte von Chor, Band und Songgruppe der 
NaSch in den Räumen benachbarter Kirchgemeinden und die Ausgestaltung des 
Martinstags. Der Internetauftritt der NaSch wird vom Förderverein finanziert. 
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4.4. Hort 
 

Der Hort und die Schule bilden eine Einheit. Ein besonderes Merkmal ist, dass die 
Schüler*innen den Hort bis einschließlich Klasse 6 nutzen. Um ein ganzheitliches Bild des 
Kindes zu schaffen, wird die pädagogische Arbeit durch eine kooperative Zusammenarbeit 
(siehe Anlage) auf den unterschiedlichen Ebenen abgestimmt. 
 Hortpädagog*innen und Lehrer*innen stimmen sich in regelmäßigen Gesprächen zur 

Entwicklung des einzelnen Kindes und zur aktuellen Gruppensituation ab. 
 Gruppenveranstaltungen, Klassenfahrten, Elternveranstaltungen und Eltern-gespräche 

finden gemeinsam statt. 
 In Teamsitzungen zwischen Lehrer*innen und Hortpädagog*innen wird die Entwicklung 

der Kinder besprochen, werden organisatorische Absprachen getroffen und die Auswahl 
der Kennenlernkinder geplant. 

 Um den ganzheitlichen Blick auf das jeweilige Kind zu gewähren, nehmen die 
Pädagog*innen des Hortes am Lehrer-Eltern-Schüler-Sprechtag und an den 
Klassenstufenkonferenzen der Klassen 1–6 teil. 

 In den Klassen 4–6 unterstützen die Hortpädagog*innen den Projektunterricht. 
 Projektwochen werden miteinander abgesprochen, organisiert und gestaltet. 
 Hort- und Schulleitung stimmen ihre pädagogische und organisatorische Arbeit 

gemeinsam in der erweiterten Schulleitungssitzung ab. 
 Zusätzlich findet einmal monatlich eine Beratung mit der Schulleitung und dem 

Leitungsteam aus Hort und Kindergarten statt. 
 1 Hortpädagoge/Hortpädagogin ist Gast in der Schulkonferenz. 
 Ab der Mittagspause steht der Hort den Schüler*innen in Freistunden zur Verfügung. 
 Die gegenseitige Raumnutzung von Schule und Hort bietet ein großes Spektrum an 

themenbezogenen Aktivitäten. 
 Die enge Zusammenarbeit mit den Schulsozialarbeiter*innen bietet eine weitere 

Ressource für Kinder, Lehrer*innen, Eltern und Hortpädagog*innen. 
 Ein fließender Übergang vom Hort Klasse 6 in die Nutzung der Angebote des Schulclubs 

ab Klasse 7 wird durch den regelmäßigen Austausch mit der Schulclubleitung ermöglicht. 
 Der Kooperationsvertrag zwischen Hort und Schule wird regelmäßig aktualisiert. 

 
 

4.5. Kindergarten 
 

Der Kindergarten pflegt eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Schule, die 
sich im gemeinsamen Leitbild für die pädagogische Arbeit begründet. 
 
In der Kooperationsvereinbarung sind die Schnittstellen, Förder- und Unterstützungs-
möglichkeiten der Institutionen fest verankert. Grundlegendes Ziel ist die ganzheitliche 
Förderung aller Heranwachsenden ab drei Jahren in ihrer persönlichen und schulischen 
Entwicklung. Dafür regelt der Vertrag die notwendige organisatorische und inhaltliche 
Verbindung der Einrichtungen. 
 
Die Pädagog*innen streben mit den Lehrer*innen der Eingangsstufe einen fließenden 
Übergang vom Kindergarten in die Schule an, der sich im Vorschulalter intensiviert. 
 
Die Kooperation ist in den wesentlichen Punkten wie folgt organisiert: 
 Die Vorschule findet wöchentlich in einem Klassenraum der Grundschule statt und wird 

von einem/einer Grundschullehrer*in in Zusammenarbeit mit einem Pädagogen/ einer 
Pädagogin des Kindergartens durchgeführt. 
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 Um die optimale Entwicklung eines jeden Kindes im Sinne des Schulkonzeptes der 
Nachbarschaftsschule zu gewährleisten, stehen die Pädagog*innen des Kindergartens 
und der Schule regelmäßig im fachlichen Austausch. 

 Die jeweiligen Lehrer*innen und Pädagog*innen führen gemeinsam den 
Vorschulelternabend durch. 

 Bei Bedarf nutzt der Kindergarten die Schulhöfe, die Turnhalle und die Bibliothek. 
 Der Kindergarten nimmt an den verschiedensten Veranstaltungen der Schule teil, wie 

zum Beispiel der Kunstprojektwoche, dem Sponsorenlauf und dem Faschingsfest. 
 Für die Schüler*innen der Klassen 7 und 8 besteht im Rahmen der Berufsorientierung die 

Möglichkeit, ein Schüler*innenpraktikum im Kindergarten zu absolvieren. 
 Einmal monatlich findet eine Beratung mit der Schulleitung und dem Leitungsteam aus 

Hort und Kindergarten statt. 
 Bei Bedarf nimmt die Kindergartenleitung als Gast an der erweiterten 

Schulleitungssitzung teil. 
 
 

4.6. Schulsozialarbeit 
 

Aufgaben der Schulsozialarbeit für das Schulkonzept der Nachbarschaftsschule: 
 
Das vorrangige Ziel von Schulsozialarbeit an der Nachbarschaftsschule Leipzig ist es, 
Schüler*innen Begleitung und Unterstützung bei der aktuellen Lebensbewältigung 
anzubieten, mit ihnen und ihren Eltern gemeinsam Perspektiven zu finden und einer 
drohenden sozialen Ausgrenzung entgegenzuwirken. Diese Arbeit trägt dazu bei, dass die 
Schule auch weiterhin vorrangig ein Ort des Lernens, unter Einbeziehung der 
Lebenssituation des Einzelnen, bleibt. 
 
Folgende Aufgaben sind für die Umsetzung des Zieles sinnvoll und werden praktisch an der 
Nachbarschaftsschule umgesetzt und durchgeführt: 
 Primäre und sekundäre Prävention, etwa respektvoller Umgang miteinander, sowie 

Beratung bei sozialen Problemlagen wie Gewalt und Mobbing, familiären Problemen 
u. ä. m. 

 Suchtpräventive und erlebnispädagogische Angebote (Projekte) 
 Angebote von Gruppen, welche die Identitätsbildung unterstützen (Mädchen- und 

Jungengruppen, Konzentrationstrainings usw., Angebote richten sich nach dem Bedarf) 
 Sozialpädagogische Intervention beispielweise bei Schulmüdigkeit, Gewalt und 

Verhaltensauffälligkeiten, familiären Problemen 
 Krisenintervention bei psychosozialen Notlagen 
 Kooperation und Vermittlung von sozialen oder psychotherapeutischen Diensten bei 

psychopathologischen Verhaltensauffälligkeiten 
 
 

4.7. Öffentlichkeit 
 
Das Ziel der Öffentlichkeitsarbeit der Nachbarschaftsschule ist die Präsentation der Schule 
nach innen und außen. In Zusammenarbeit von Lehrer*innen, Schüler*innen, Eltern, dem 
Verein, dem Hort und dem Kindergarten werden Formen und Ergebnisse der Arbeit aller 
NaSch-Beteiligten dargestellt. Dies dient dem eigenen Verständnis, der Transparenz, der 
Erfassung unserer Entwicklung und vor allem auch als Basis der Darstellung für Interessierte 
außerhalb der NaSch. Zu den externen Adressaten gehören vorrangig ehemalige 
Schüler*innen, Lehrer*innen und Eltern, die Nachbarschaft im Stadtteil und in der Stadt, die 
entsprechenden Mitarbeiter*innen in den Ämtern, Politiker*innen, interessierte Studierende, 
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Ausbildungseinrichtungen und potenzielle Sponsoren. Des Weiteren wollen wir mit der 
Öffentlichkeitsarbeit Unterstützer und Kooperationspartner erhalten und gewinnen. 
 
Interne Formen 
 Wandzeitungen 
 NaSch-Blatt 
 Hortbrief 
 Ausstellungen im Schulgebäude 

 
Externe Formen 
 Leitbild und NaSch-Flyer sowie weitere kleinere Print-Medien 
 Teilnahme an Aktionen im Stadtteil, z. B. Westbesuch 
 Nutzung der Schaufensterwerbung im Stadtteil 
 Teilnahme an Aktivitäten der Stadt, z. B. Stadtradeln, Buchmesse 
 Teilnahme an bildungspolitischen Veranstaltungen 
 Veröffentlichung von Artikeln in der regionalen Presse 
 Zusammenarbeit mit Partnern im Stadtteil 
 
Formen, die als Traditionen sowohl intern als auch extern wirken 
 Eigene Internetseite 
 Jahrbuch 
 Tag der offenen Tür 
 Schulhausgestaltung innen und außen und Gestaltung des Vereinsgebäudes 
 Schulanfangsprogramm 
 Abschlussfeier für Absolvent*innen 
 Teilnahme an verschiedenen Wettbewerben 
 Weihnachtskonzert 
 Gemeinsames Auftreten mit Kooperationspartnern 

 
In jedem Bereich der NaSch gibt es eine/n Verantwortliche/n für die Öffentlichkeitsarbeit. 
Diese Öffentlichkeitsvertreter der Bereiche arbeiten in einer Gruppe zusammen. Die 
Organisation dieser Zusammenarbeit übernimmt ein/e Koordinator*in. Die wichtigsten 
Formen sind die gegenseitige Information und die gemeinsame Planung von Aktionen. Pro 
Halbjahr gibt es mindestens eine Zusammenkunft. Für bestimmte Aktivitäten gibt es eigene 
Arbeitsgruppen (z. B. Jahrbuch, Festvorbereitungen u. ä.) bzw. einzelne Verantwortliche 
(z. B. Internetseite). Die Öffentlichkeitsvertreter*innen informieren ihre jeweiligen Bereiche 
über die geplanten Vorhaben und greifen Vorschläge und Ideen auf. 
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5. Teilkonzepte / Anlagen 
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5.1. NaSch im Schuljahr 2016/2017 

5.2. 
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5.2.   Aufnahme von Schüler*innen  
 

 

 

Schulanfänger 

 

Im Mai eines jeden Jahres wird im Leipziger Amtsblatt Ort und Zeit der Anmeldung bekannt 
gegeben. 

Alle Informationen werden vorab auf der Internetseite der Nachbarschaftsschule 
veröffentlicht: Anmeldeformular, Termine (z.B. Tag der offenen Tür, Anmeldung etc.) und 
Aufnahmekriterien. 

Zur Unterstützung der Vereinbarkeit von Arbeit und Familie haben *Geschwisterkinder  in der 
Regel Vorrang bei der Aufnahme. (*Geschwisterkind, das im betreffenden Schuljahr bereits 
an der Schule unterrichtet wird) 

Überschreiten die Anmeldezahlen die Kapazität der Schule, entscheidet das Los über die 
Aufnahme des Kindes. Allen Familien wird das Ergebnis schriftlich mitgeteilt. Die Eltern der 
aufgenommen Kinder werden zu einem Elternabend eingeladen. Für diese Kinder gibt es 
Schnuppertage zur Schulvorbereitung. In diesen soll sich das Kind in den Kontext der Schule 
einleben und seine Bereitschaft zum selbstbestimmten Lernen beweisen. Dadurch ergibt sich 
die Möglichkeit einer Bildungsberatung. Im Bedarfsfall werden die Eltern zu einem 
Beratungsgespräch eingeladen bzw. sollte in dieser Woche erkannt werden, dass die 
Lernformen der Nachbarschaftsschule nicht für ein Kind geeignet sind, führen die Lehrer 
bereits in oder nach der Woche ein Gespräch. 

 

Quereinsteiger 

 

Die Aufnahme in alle anderen Klassenstufen erfolgt erst nach einer Kennenlernwoche, in der 
von allen Beteiligten die Richtigkeit der Schulwahl für das Kind geprüft werden kann.  

Nach dieser Woche wird  in dem zuständigen Team nach den unten aufgeführten Kriterien 
entschieden, ob das Kind aufgenommen wird. Die Beratungslehrer werden aktiv, wenn es 
hierbei zu keiner Einigung kommt bzw. wenn es um die Entscheidung bei Problemfällen geht. 
Möglich ist in Einzelfällen eine Verlängerung der Probezeit.  

 

Kriterien:  

 

Sozialkompetenz 

1. altersentsprechende Selbstständigkeit 

2. eigener Antrieb 

3. Gemeinschaftsgefühl 
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5.3. Projektkonzepte Team I–III 
 

5.3.1. Projektunterricht Team I 
 
In den Klassen 1-3 ist der Projektunterricht im Stundenplan fest verankert (Fach 
Projektunterricht). 
Der Projektunterricht wird in der Regel von den Klassenlehrer*innen geführt. Die 
lehrplanbezogenen Themen sind im Dreijahresrhythmus organisiert. Die Grundschulkinder 
werden auf das selbstständige Lernen und Forschen vorbereitet durch: 
 㬈earbeiten von Themen in Partnerarbeit und Gruppenarbeit 
 Arbeit an Stationen 
 Lehrervorträge, Übungen, Vorführungen, Experimente, Videos 
 Gäste, Experten 
 Lernen lernen 
 Methodentraining 
 Besuche von Museen, Kursangeboten, Praxisorten 
 Kennenlernen von Präsentationsformen 
 
Ablauf eines Projektes Team I 
 
1. Gemeinsamer Einstieg: Themen- oder Problemstellung, ein Netz von Spezialthemen 

entsteht. 
 
2. Kindergruppen oder einzelne Kinder wählen sich ein Spezialthema. 
 
3. Planung der Arbeitsfragen, -ziele und -schritte: Jedes Kind schreibt sich zu seinem 

Thema einen eigenen Frageplan/Gliederung auf (Hier solltest du dir notieren, zu welchen 
Punkten du etwas herausfinden möchtest. Eine Arbeitsteilung kann vorgenommen 
werden.). 
 Die Präsentationsform wird beschlossen. 
 

4. Das Arbeitsmaterial wird organisiert: Bücher, Zeitschriften, Bilder, Karten, Objekte, 
Modelle, Geräte werden von den Kindern für ihr Spezialthema mit in die Schule gebracht. 

 
5. Offene Arbeitsphase: Alle Arbeitsgruppen oder einzeln arbeitende Kinder beschäftigen 

sich mit ihrem Spezialgebiet. 
 Wissen zusammentragen 
 Material sichten 
 Lesen, markieren, schreiben, zeichnen 
 Basteln, experimentieren, konstruieren 

 
Eine betreute Lernwerkstatt für die Klassen 1–3 unterstützt die Schüler*innen bei ihrer Arbeit. 
Sie bekommen Hilfe und Beratung beim Umgang mit den verschiedenen Medien, bei der 
Recherche und bei der praktischen Umsetzung ihrer Ideen. Die Betreuung wird über Eltern 
und GTA abgesichert.  

 
6. Zwischenauswertung: Am Ende der Lernzeit stellen Gruppen oder einzelne Kinder 

den Stand ihrer Ergebnisse vor. Es werden Hinweise für die Weiterarbeit gegeben. 
 
7. Offene Arbeitsphase: Alle Arbeitsgruppen oder einzeln arbeitende Kinder 

beschäftigen sich mit ihrem Spezialgebiet. 
 Die neuen Informationen und Fähigkeiten werden verarbeitet. 
 Die Erarbeitung und Erprobung wird zum Abschluss gebracht. 
 Die Ergebnisse werden dokumentiert und abgerundet. 
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 Die Präsentation wird vorbereitet und mit dem/der Lehrer*in beraten. 
 Eine betreute Lernwerkstatt unterstützt die Kinder bei ihrer Arbeit. 

 
8. Präsentation: 

 Präsentation vor der Klasse 
 andere Präsentationsformen, z. B. Marktplatz, Ausstellungen usw. 
 Das freie Projekt wird vor den Eltern und anderen Klassen präsentiert. 

 
Zu ausgewählten Themen üben die Drittklässler das Mitschreiben wichtiger Informationen 
und es können auch Tests dazu geschrieben werden. 

 
9. Auswertung 

 Tipps und Hinweise für die Weiterarbeit werden gegeben. 
 Was war gut? 
 Woran muss weitergearbeitet werden? 
 Was sollte das nächste Mal beibehalten oder anders gemacht werden? 
 Dabei schätzen zuerst die Schüler*innen dann der/die Lehrer*in ein. 

 
Arbeitsergebnisse werden immer ordentlich verschriftlicht. Texte müssen verständlich, 
inhaltlich richtig und sinnvoll angeordnet sein. Anschauungsmaterial ist wichtig. Bei der 
Präsentation wird möglichst frei und deutlich gesprochen. 
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5.3.2. Projektunterricht Team II 
 
In den Klassen 4–6 ist der Projektunterricht im Stundenplan fest verankert (Fach 
Projektunterricht). In ihn fließen die Fächer Biologie, Geografie, Geschichte, Physik, Kunst 
und Sachunterricht ein. 
 
Ablauf eines Projektes Team II 
Projekte werden von Klassenleiter*innen mit stundenweiser Unterstützung der 
Bezugspädagog*innen des Hortes durchgeführt. 
 
1. Gemeinsamer Einstieg: lehrplanbezogene Themen- oder Problemstellung, ein Netz von 

Spezialthemen entsteht. 
 

2. Kindergruppen oder einzelne Kinder wählen sich ein Spezialthema. 
 
3. Planung der Arbeitsfragen, -ziele und -schritte: Jedes Kind schreibt sich zu seinem 

Thema einen eigenen Frageplan/Gliederung auf und entwickelt ein Konzept. Die 
Präsentationsform wird beschlossen. 

 
4. Das Arbeitsmaterial wird organisiert: Bücher, Zeitschriften, Bilder, Karten, Objekte, 

Modelle, Geräte werden von den Kindern für ihr Spezialthema mit in die Schule gebracht. 
 

5. Offene Arbeitsphase I: Alle Arbeitsgruppen oder einzeln arbeitende Kinder beschäftigen 
sich mit ihrem Spezialgebiet. 
 Wissen zusammentragen 
 Literatur sichten 
 schreiben, dokumentieren, zeichnen 
 basteln, experimentieren, konstruieren 
 Fragenkatalog/Gliederung erweitern 

 
Eine betreute Lernwerkstatt für die Klassen 4–6 unterstützt die Schüler*innen bei ihrer Arbeit. 
Sie bekommen Hilfe und Beratung beim Umgang mit den verschiedenen Medien, bei der 
Recherche und bei der praktischen Umsetzung ihrer Ideen. Die Betreuung wird über GTA 
abgesichert. 
 
6. Zwischenauswertung: Gruppen oder einzelne Kinder stellen den Stand ihrer 

Ergebnisse vor. 
 Verbindungen zwischen Arbeitsgruppen werden deutlich, Zusammenarbeit wird 

vereinbart. 
 Der Bezug zum übergeordneten Thema wird überprüft. 
 Präzisierung, Beschränkungen oder Erweiterungen werden angeregt. 
 Hindernisse bei der Arbeit werden angesprochen. 
 Hinweise auf weitere Wissensquellen, Hilfsmittel, Helfende werden gegeben. 
 Ziele oder Präsentationsformen werden diskutiert. 
 Weitere Arbeitsschritte werden vereinbart. 

 
7. Exkurse: systematische Aneignung von Wissen, Arbeitstechniken, Strategien 

 Lehrer*innenvorträge, Übungen, Vorführungen, Experimente, Videos 
 Gäste, Expert*innen 
 Besuche von Museen, Kursangeboten, Praxisorten 
 Präsentationsformen kennenlernen 
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8. Offene Arbeitsphase II: Alle Arbeitsgruppen oder einzeln arbeitende Kinder 
beschäftigen sich mit ihrem Spezialgebiet. 
 Die neuen Informationen und Fähigkeiten werden verarbeitet. 
 Die Erarbeitung und Erprobung werden zum Abschluss gebracht. 
 Die Ergebnisse werden dokumentiert und abgerundet. 
 Die Präsentation wird vorbereitet und mit dem/der Lehrer*in beraten. 
Eine betreute Lernwerkstatt unterstützt die Kinder bei ihrer Arbeit. 

 
9. Präsentation: Alle Kinder schreiben die wichtigsten Punkte in ihrem Heft mit (Im Test 

können Fragen aus allen Spezialgebieten gestellt werden!). 
 Präsentation vor der Klasse 
 Präsentation vor den Eltern, für andere Klassen oder vor Gästen und außerhalb der 

Schule (Veranstaltungen, Feste, soziale Einrichtungen, Kindergarten, Krankenhaus 
o. ä.) 

 
10. Auswertung: 

 Tipps und Hinweise für die Weiterarbeit werden gegeben (Was war gut? Woran muss 
weitergearbeitet werden? – Was sollte das nächste Mal beibehalten oder anders 
gemacht werden?). Dabei schätzen zuerst die Schüler*innen, dann der/die Lehrer*in 
ein. 

 Nach jedem Projekt wird ein Test geschrieben. Dieser ist bestanden, wenn mind. 
40 % der Punkte erreicht wurden. 

 
Arbeitsergebnisse sind immer ordentlich verschriftlicht. Texte sollen verständlich, inhaltlich 
richtig und sinnvoll angeordnet sein. Anschauungsmaterial ist wichtig. Bei der Präsentation 
wird möglichst frei und deutlich gesprochen. 
 
Projekte in den Klassen 4–6 
 
Klasse Geschichte Physik Biologie Geografie Sonstiges 
4 
6h pro 
Woche 
 

 
Steinzeit 

 
Wärmelehre 
(Sonne und 
Feuer) 

 

 
Suchtprävention 
Mein Körper und 
meine Gesundheit 
Wald 

 
Verkehrsprojekt 
mit 
Fahrradprüfung 
Sachsen 

 
Kunst-
Projekt 
Freies 
Projekt 

5 
10h pro 
Woche 

Hochkulturen 
Staatenbildung 
Ägypten 
Griechenland 
 

Mechanik 
 
Optik 
(Werkstatt) 

Suchtprävention 
Merkmale des 
Lebens 
Wirbeltiere 
Samenpflanzen 
Pflanzenfamilie 

Deutschland 
 
Erde allgemein 

Kunst–
Projekt 
 
Freies 
Projekt 

6 
10h pro 
Woche 

Rom/Entstehung 
des Christentums 
 
Mittelalter 

Elektrischer 
Stromkreis 

 

Suchtprävention 
Mikroskopieren 
Wirbellose Tiere 

Europa (Klima 
und Vegetation) 
Beleuchtungs-
zonen 

Kunst–
Projekt 
 
Freies  
Projekt 
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5.3.3. Projektunterricht Team III 
 
Im Team III baut der Projektunterricht auf den erlangten Fähigkeiten der Schüler*innen aus 
den Projekten in Team I und II auf. Es finden einzelne Projekte und fächerverbindender 
Unterricht statt, die die Schüler*innen auf die besondere Leistungsfeststellung in Klasse 9 
und die Abschlussprüfungen zum Realschulabschluss in Klasse 10 vorbereiten. Die 
Prüfungsvorbereitung steht in Klasse 9 und 10 im Vordergrund. 
 

 Themen 
 

 7. Klasse:  
Portfolio-Projekt  
Gondwana-Projekt  

 
 8. Klasse: 

Faschingsprojekt  
USA-Projekt 
 

 9. Klasse: 
Facharbeit  
Wettbewerbe 

 
 10. Klasse:  

Prüfungsvorbereitung  
 

 
Beispiel: Durchführung des Portfolio-Projekts in Klasse 7 
 

 Fortführung des Freien Projekts aus Team II 
 

 Ablauf: 
 Bewerbung bei Fachlehrer*innen, die das Thema betreuen  
 selbstständige Erarbeitung innerhalb einer Woche, 

ausschließlich in der Schule  
 Betreuung durch jeweilige Fachlehrer*innen, die in der Klasse 

unterrichten  
 Präsentation vor Fachlehrer*innen / Klasse und Eltern  

 Ergebnis: 
 theoretischer Teil: handschriftlich 
 praktischer Teil: Produkt und Präsentation  
 

 Bewertung: 
 Arbeitsbewertungssystem 

A-Note im Fach, praktischer und theoretischer Teil, Präsentation 
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5.4. Ganztagsangebote – Struktur und Rhythmisierung  
 
Ganztagsbetreuung in Kooperation von Schule und Hort an Grund- und Oberschule  
 
Dem ganzheitlichen Bildungs- und Erziehungsauftrag verstärkt Rechnung tragend sowie den 
Idealen von Reformpädagogen vom Lernen mit Kopf, Herz und Hand folgend, möchten wir 
unseren Weg, Schule mit ganztägigem Angebot zu sein, fortsetzen. Der Schulalltag soll 
auch weiterhin stark rhythmisiert für die Klassen 1–10 gestaltet werden. 
 
Soziale Verhaltensweisen und demokratische Lebensformen sollen nicht nur gelehrt, 
sondern auch praktiziert und gelebt werden. Unterschiedliche Bildungschancen sollen 
ausgeglichen werden, indem benachteiligte Kinder Hilfe und kulturelle Anregung erhalten 
sowie Kinder und Jugendliche der DAZ-Klassen einbezogen werden. Die Angebote fordern 
die Schüler*innen zu differenzierter Betätigung auf und fördern die Selbstbestimmung. 

 
Es gilt, die folgend aufgeführten Schwerpunkte umzusetzen: 
 
Verbesserung der Rahmenbedingungen und somit der Schulqualität 
 
 Die bestmögliche Ausnutzung der örtlichen Gegebenheiten und Besonderheiten der 

Grundschule bzw. Oberschule trägt zur Optimierung des Schulalltages bei. 
 Die gezielte Rhythmisierung des Tagesablaufes und der Einsatz alternativer Lehr- und 

Lernmethoden helfen den Schüler*innen, die Freude am Lernen zu erhalten. 
 Die kreative Mitgestaltung und Verschönerung des Schulgebäudes im Rahmen der 

Kunstprojektwoche tragen dazu bei, dass sich die Kinder mit ihrer Schule identifizieren. 
 Die angebotenen Arbeitsgemeinschaften bieten die Möglichkeit, Anleitungen zur 

sinnvollen Freizeitbeschäftigung zu geben und vorhandene Kompetenzen zu fördern. 
 

Pädagogisch sinnvolle Vernetzung der Bildungsangebote 
 
 Mithilfe der Ganztagsangebote wird die Traditionspflege der Schule weiterentwickelt und 

unterstützt. Es finden Schüler*innenzusammenkünfte bei Veranstaltungen mit kultureller 
Umrahmung statt. 

 Die Anwendung der verschiedenen Lernmethoden zur Entwicklung von 
Lernkompetenzen wie Partner- und Teamarbeit, Stationsarbeit, Freiarbeit, Arbeit mit 
Wochenplan und die Arbeit am Portfolio-Projekt in Klasse 7 fördert das Sozialverhalten 
der Schüler*innen untereinander in besonderem Maße. 

 Die Hausaufgabenbetreuung in den Klassenstufen 1–6 unterstützt die zielgerichtete 
Aufgabenerledigung, die zunehmend selbstständige Umsetzung der Aufgabenstellungen 
und die Anwendung der erworbenen Kompetenzen auch außerhalb der Schule. 

 
Kooperationen 
 
Um die Ganztagsangebote umzusetzen, arbeiten 
 die Nachbarschaftsschule Leipzig 
 der Hort der Nachbarschaftsschule 
 der Kindergarten der Nachbarschaftsschule und 
 der Förderverein „Initiative Nachbarschaftsschule Leipzig e. V.“ 
entsprechend der bestehenden Kooperationsvereinbarung eng miteinander zusammen.  
 
Des Weiteren bestehen Honorarverträge mit Eltern, Lehrer*innen, Studierenden und 
Vereinen. 
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Wir möchten mit den Ganztagsangeboten jedem Kind die Möglichkeit geben, sich weiter zu 
entwickeln, und bieten deshalb Kurse für die folgenden Bereiche an: 
 
Die einzelnen Kurse sind variabel und werden zu Beginn eines jeden Schuljahres den 
Bedürfnissen der Schüler*innen angepasst. Zum Beispiel Schuljahr 2016 / 2017: 
 
Fördern und Fordern Bewegung Kunst 
LRS Fußball Kunstprojekt 
Sozialisierungsstunden Rugby Fasching 
Schach Zirkus Keramikkurs 
Streitschlichter Sportspiele Foto-Workshop 
Mathe-Fördern  DAZ-Theater 
Prävention   
Lernwerkstätten   
Jungen- und Mädchenprojekt   
Deutsch-Fördern   
Cambridge   
Buchkinder   
Schülerfirma   
Schulclub   
Medienwerkstatt   
Kochen und Backen   
NaSch-Homepage   
Hausaufgabenbetreuung   
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5.5. Französischunterricht an der Nachbarschaftsschule 
 
In der Nachbarschaftsschule wird mit dem Erlernen der zweiten Fremdsprache bereits in 
Klasse 1 begonnen. Alle Schüler*innen der 1. und 2. Klasse haben die Möglichkeit, die 
französische Sprache kennenzulernen. Dies erfolgt in Klasse 1 und 2 mündlich und zielt auf 
das Entwickeln von Sprachbewusstsein und elementaren Strategien zum Erwerb und 
Gebrauch einer Fremdsprache. Spielerische und musische Elemente stehen im Vordergrund. 
Die Kinder hören Geschichten, singen Lieder, lernen Reime und kleine Gedichte, erleben 
Bewegungs- und Rollenspiele. Neben der Sprache wird den Schüler*innen auch die 
Lebensart von Menschen eines anderen Landes nahe gebracht, um Fremdheitssperren 
abzubauen und positive Einstellungen gegenüber anderen Völkern und Kulturen 
anzubahnen. 
 
Entsprechend der intuitiven Neigungen des Grundschulkindes werden Themen vermittelt, die 
eng an den Alltag der Kinder dieses Alters anknüpfen. Dabei achten wir darauf, die Sprache 
ohne ein zu hohes Erwartungsbild in Bezug auf eigenständige Sprachproduktion zu lehren. 
Der Schonraum des gemeinsamen Sprechens und sprachlichen Handelns ermöglicht es den 
Schüler*innen, in ihrem jeweils eigenen Tempo in die neue Sprache einzusteigen. Unser Ziel 
ist es, Spielfreude und Spracherwerb pädagogisch sinnvoll miteinander zu verknüpfen. 
 
Nach der zweiten Klasse wird Französisch mit 2 Stunden pro Woche wahlobligatorisch 
fortgeführt. Auch in den Klassenstufen 3 und 4 überwiegt das mündliche Arbeiten im 
Unterricht. Dem Lesen und Schreiben kommt dabei eine unterstützende Bedeutung zu. Die 
Arbeit mit Wortbildern wird immer öfter verknüpft mit der Schreibung und der Aussprache des 
entsprechenden Wortes. Dabei lernen die Kinder schon sehr zeitig die Zuordnung der 
Buchstabenkombinationen zu dem dazugehörigen französischen Laut kennen, was für die 
weitere Sprachentwicklung von wesentlicher Bedeutung ist. Während weiterhin spielerische 
und musische Elemente eine große Rolle spielen, wird das bewusste Lernen von 
sprachlichen Elementen immer wichtiger. 
 
Die Klasse 5 stellt eine Verbindung von der Unter- zur Oberstufe dar. Im Wesentlichen erfolgt 
eine Wiederholung der bisher behandelten Themen. Neu daran ist, dass nun erstmalig 
Vokabeln in einem Vokabelheft festgehalten, gezielt gelernt werden müssen und erste 
einfache schriftliche Leistungskontrollen stattfinden. Außerdem erfolgt nun eine erste 
Einführung in die Arbeit mit dem Wörterbuch, um den Schüler*innen ein selbstständiges 
Erarbeiten der französischen Sprache zu ermöglichen. Gleichzeitig wird immer wieder an 
den Lautzeichen und der Umsetzung Laut-Schrift, Schrift-Laut gearbeitet, was für ein 
autonomes Lernen besonders wichtig ist. In Klasse 5 überwiegt weiterhin das mündliche 
Arbeiten. 
 
Bis einschließlich Klasse 5 ist ein Ausstieg aus Französisch nach Absprache mit dem/der 
Klassenleiter*in, dem/der Französischlehrer*in und mit Genehmigung der Schulleitung zum 
Ende des Schulhalbjahres möglich. 
 
Mit Einführung der Oberschule im Schuljahr 2013/ 2014 wurde nun auch den Schüler*innen 
die Möglichkeit gegeben, in Klasse 6 erneut mit einem abschlussorientierten 
Französischunterricht anzufangen, die bis dahin kein Französisch gelernt haben. Diese 
werden in eine bestehende Französischklasse integriert. 
 
Französisch wird ab Klasse 6 durchgängig mit 3 Stunden pro Woche unterrichtet. 
Schüler*innen, die Französisch lernen, können ab Klasse 7 keinen Neigungskurs belegen.  
 
Das Erlernen der französischen Sprache ist kommunikativ orientiert. Dabei kommt der 
Entwicklung der mündlichen Kommunikationsfähigkeit bis zur Klasse 10 ein höherer 
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Stellenwert zu (Primat des Mündlichen). Der Schaffung von authentischen Lernsituationen 
wird eine besondere Bedeutung beigemessen. Außerdem spielen im Unterricht aktuelle 
Geschehnisse sowie Traditionen und historische Ereignisse eine große Rolle. 
 
Um möglichst jede*n Schüler*in optimal zu fordern und zu fördern, ist eine innere 
Differenzierung im Französischunterricht unumgänglich.  
 
Des Weiteren bieten wir unseren Schüler*innen an, sich einer lehrplan- und 
länderunabhängigen Prüfung – der DELF-Prüfung – zu unterziehen.  
 
Nach 10 Jahren Französischunterricht können unsere Schüler*innen schließlich das Niveau 
A2+ bis B1 laut Gemeinsamem Europäischem Referenzrahmen für Sprachen erreichen. Das 
gewährleistet einen problemloseren Übergang zum allgemeinbildenden Gymnasium. 
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5.6. Zeugnisformen an der Nachbarschaftsschule  
 

  
Halbjahr 

 
Schuljahresende 

 
Klasse 1–3 
 

 
- Lernentwicklungsbericht (Brief)  
   mit den Schwerpunkten: 
 
 Sozialverhalten und Arbeitsweisen 
 Besondere Lernerfolge oder -

probleme 
 Ausblicke und Reserven 
 

 
- umfangreicher 
  Lernentwicklungsbericht   
  (Brief) mit den Schwerpunkten: 
 siehe Halbjahr 
 Aussagen zu Ma/Deu/Projekt 
 Für die Klasse 1–3 werden nur dann 

Aussagen zu allen anderen Fächern 
getroffen, wenn sie für die 
Entwicklung des Kindes von 
Bedeutung sind (besonders positive 
bzw. negative Entwicklungen).  

- Selbsteinschätzung und  
  Selbstporträt des Kindes 

  
 
Klasse 4–6 
 

 
- Lernentwicklungsbericht 
  
- als individuelle Einschätzung durch   
Klassen- und Projektlehrer*in mit 
Unterstützung durch FL und Hort 
 

 
- Lernentwicklungsbericht mit 

  
- Kompetenzraster zu Sozialverhalten 

und Arbeitsweise, individueller 
Einschätzung des KL sowie 
Fachbewertungen durch die FL 

- Selbsteinschätzung und 
- Selbstporträt des Schülers / der 
Schülerin 

 
Klasse 7/8/9 
 

 
- Halbjahresinformation 
 

 
- Notenzeugnis 
- Selbsteinschätzung und 
  Selbstporträt des Schülers / der 
Schülerin 

 
Lernzielgespräche über das gesamte Schuljahr 

 
Abgänger Kl. 9 erhalten ein entsprechendes Abschluss- oder Abgangszeugnis. 

 
Klasse 10 

 
- ein Notenzeugnis 

 
- das Realschulabschlusszeugnis 
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5.7. Fortbildungskonzept der Nachbarschaftsschule 
 
Ziele und Prämissen  
 
Fortbildung hat an unserer Schule einen hohen Stellenwert. Sie wird von den Kolleg*innen 
als Möglichkeit gesehen, bewährte Unterrichtsinhalte und Methoden aufzufrischen, neue 
Ideen zu sammeln, Informationen zu aktuellen Sachgebieten gebündelt zu bekommen, 
innovative Unterrichtsmethoden auszuprobieren und zusätzliche Qualifikationen zu 
erwerben. 
 
Fortbildung ist eine wesentliche Voraussetzung für eine angemessene Reaktion auf den sich 
rasch vollziehenden gesellschaftlichen Wandel; sie bietet entscheidende Hilfen bei der 
Verwirklichung des Anspruchs, zeitgemäß und zukunftsorientiert zu unterrichten. Eine 
Aktualisierung des Unterrichts in fachlicher und methodischer Hinsicht kommt den 
Schüler*innen in vielfältiger Weise zugute: Sie erhöht ihre Motivation, im Unterricht 
mitzuarbeiten, erweitert ihre Sachkompetenz, fördert ihre Eigenständigkeit und leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Verwirklichung von Chancengleichheit in ihrem späteren Berufsleben 
oder sich anschließenden Schullaufbahnen.  
 
Alle Kolleg*innen haben die Möglichkeit, sich pro Schuljahr individuell 3 Tage während der 
Unterrichtszeit fortzubilden. Für längere Fortbildungen wird die Ferienzeit genutzt. 
Fortbildung unterstützt die Teambildung: Im Erfahrungsaustausch mit den Moderator*innen 
sowie den Kolleg*innen anderer Schulen und der Nachbarschaftsschule können Kenntnisse 
ausgetauscht und Materialien kooperativ entwickelt werden. Aus diesem Grund werden an 
zwei Tagen im Schuljahr Fortbildungen des Gesamtkollegiums stattfinden. Dies kann 
schulintern oder in Form von Hospitation an geeigneten Schulen realisiert werden. Darüber 
wird in der ersten Gesamtlehrer*innenkonferenz des Schuljahres abgestimmt. Bis spätestens 
zum Ende der dritten Schulwoche muss eine Entscheidung getroffen sein. Besonderes 
Gewicht soll dabei auf schulspezifische Fortbildungen gelegt werden. 
 
Neue Kolleg*innen werden über das erste Arbeitsjahr im Sinne einer Mentor*innenenschaft 
von einem/einer erfahrenen Kollegen/Kollegin der NaSch eng begleitet. Diese 
Mentor*innenschaft bezieht sich auf schulspezifische Abläufe und Besonderheiten der 
NaSch. Der/die Mentor*in wird in Abstimmung mit dem Kollegium des entsprechenden 
Teams von dem/der Schulleiter*in vor Arbeitsantritt des/der neuen Kollegen/Kollegin 
benannt. Anrechnungsstunden für die Mentor*innenschaft kommen aus dem 
Ergänzungsbereich. 
 
Darüber hinaus werden Kooperationen mit anderen reformpädagogischen Schulen intensiv 
gepflegt, beispielsweise durch gegenseitige Hospitationen und Fortbildungen. 
 
AG Fortbildung 
 
Die AG Fortbildung ist für die Planung von Fortbildungen, die Organisation (insbesondere 
von SchiLF), die Auswertung und Vervielfältigung der Ergebnisse, die Bestandsaufnahme 
über durchgeführte Fortbildungen sowie die Bedarfsermittlung zuständig. Sie wird jedes Jahr 
aus je einem/einer Vertreter*in aus jedem Team und einem Mitglied der ESL neu gebildet 
oder bestätigt. Über die Zusammensetzung der AG Fortbildung wird in der ersten 
Gesamtlehrer*innenkonferenz des Schuljahres abgestimmt. Da wir eine Schule mit 
besonderem pädagogischem Profil sind, stehen wir natürlich anderen Schulen und 
Einrichtungen, wie den Universitäten und Hochschulen, für Fortbildungen zur Verfügung. So 
können diese Fortbildungen zu unserem Schulkonzept und zu einzelnen Teilen dieses 
Konzeptes, wie Klassenrat, Unterricht in altersgemischten Klassen und Projektunterricht, 
nach vorheriger Absprache in Anspruch nehmen. 
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Fortbildungsinventar 
 
An unserer Schule gibt es: 
 aktuelle Fortbildungsangebote (per Email), werden an die Kolleg*innen direkt gegeben 
 den Online-Katalog der Sächsischen Bildungsagentur (SBA) 
 Angebote aus den reformpädagogischen Kooperationsschulen (z. B. Chemnitzer 

Schulmodell, Jenaplanschulen) 
 Die Nachbarschaftsschule stellt auf Anfrage Räumlichkeiten für fachinterne Fortbildungen 

zur Verfügung. 
 
Bedarfsermittlung und -anmeldung  
 
Die Schulleitung (SL) ist Ansprechpartner*in für die Meldung von Fortbildungswünschen oder 
von bestehendem Fortbildungsbedarf. Einmal pro Schuljahr stellt sie in den 
Mitarbeitergesprächen und/oder mithilfe von Fragebögen den Bedarf gezielt fest und leitet 
die entsprechenden Angaben an die SBA Leipzig, die AG Fortbildung und die Erweiterte 
Schulleitung (ESL) weiter. Sie erfasst den Bestand und wertet eventuell geschlossene 
Zielvereinbarungen mit den entsprechenden Kolleg*innen aus. SL und ESL ermitteln im 
Kontext der Personalentwicklung notwendige Fortbildungen und sprechen Kolleg*innen 
gezielt an. Jede*r Kollege/Kollegin ist für die Anmeldung zur Fortbildung persönlich 
verantwortlich. Anmeldungen für Fortbildungen, welche in der Unterrichtszeit liegen, 
bedürfen der Genehmigung der SL. Die Zertifikate und Fortbildungsnachweise sind der SL 
zu übergeben, welche sie der Personalakte der Schule beifügt. 
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5.8. Leitungskonzept und Entscheidungskultur  
 
Grundsätzliches 
 
Die Schule wird von der Erweiterten Schulleitung (ESL) geleitet. Die ESL ist verantwortlich 
für die Umsetzung des Leitbildes der Nachbarschaftsschule. Das heißt, sie muss ein 
gemeinsames Handeln für alle Bereiche der Schule im Sinne des Leitbildes vorbereiten und 
anbahnen und mögliche Gefährdungen erkennen und abwenden. Die Erweiterte Schulleitung 
ist der Motor der pädagogischen Entwicklung der NaSch. 
 
Das Subsidiaritätsprinzip ist die Grundlage für zu treffende Entscheidungen in den einzelnen 
Ebenen innerhalb der Organisationsstruktur der Schule. Die ESL stellt die Schnittstelle 
zwischen der Nachbarschaftsschule und den für sie zuständigen Behörden der Schulaufsicht 
dar. 
 
Struktur und Arbeitsweise 
 
Die Erweiterte Schulleitung der Nachbarschaftsschule besteht derzeit aus: 
 der Schulleiterin als Vorsitzende der ESL 
 der stellvertretenden Schulleiterin als stellvertretende Vorsitzende der ESL 
 einer Lehrerin mit besonderen Aufgaben 
 den Teamleiter*innen der Teams I, II, III 

 
Die Leiterin des Hortes und die Leiterin des Kindergartens haben einen Dauergaststatus. An 
den Sitzungen der Erweiterten Schulleitung nehmen außerdem Vertreter des Elternrates und 
die Geschäftsführerin des Vereins „Initiative Nachbarschaftsschule e. V.“ teil. 
 
Die Erweiterte Schulleitung kann zu ihren Sitzungen andere Personen einladen. Für die in 
der ESL vertretenen Leitungsinstanzen gibt es einzelne Funktionspläne. Die Erweiterte 
Schulleitung der NaSch trifft ihre Entscheidungen zu Schulorganisation und pädagogischer 
Entwicklung im Konsens. Sie kann sachbezogene Entscheidungen an einzelne Mitglieder 
entsprechend den Funktionsplänen übertragen. Die Beratungen finden monatlich laut 
Schuljahresarbeitsplan statt. 
 
Die Tagesordnung der Sitzungen der Erweiterten Schulleitung ergibt sich aus dem 
Schuljahresarbeitsplan sowie aktuellen und strategischen Fragestellungen. Aus allen 
Teilbereichen der NaSch (Lehrer*innen, Hort, Elternrat, Schülerrat, Verein, technische 
Mitarbeiter*innen, Außenpartner) können dazu Anträge eingereicht werden. 
 
Die Beratungen der Erweiterten Schulleitung werden protokolliert. Die Protokolle werden an 
alle teilnehmenden Mitglieder zur Kenntnisnahme per Mail verteilt. 
 
Der Informationsaustausch zu den Beratungen und die Übertragung der Beschlüsse in die 
Teams bzw. Teilbereiche der Schule erfolgt entsprechend der jeweiligen Funktionspläne. 
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Arbeitsinhalte (in alphabetischer Reihenfolge) 
 
 Beratung über Maßnahmen bei schwierigen Schüler*innenbiografien (bei Bedarf) 
 Erstellen des Schuljahresarbeitsplanes in Abstimmung mit dem Hort und dem Elternrat 
 Grobplanung und erste Vorbereitung besonderer Projekte und Vorhaben 
 Kenntnisnahme, Sortierung und Weiterleitung behördlicher Mitteilungen, Bestimmungen 

und Regelungen sowie Kontrolle ihrer Durchführung bzw. Einhaltung 
 Kommunikation von Entscheidungen und Prozessen 
 Kontakt zur Schulaufsicht und zum Amt für Jugend, Familie und Bildung 
 Koordinierung der verschiedenen Teilbereiche der Schule 
 Koordinierung des sachlichen und wirtschaftlich-technischen Ablaufes der Schule 
 Mitarbeiter*innenführung 
 Öffentlichkeitsarbeit 
 Pflege des Betriebsklimas und der Schulkultur 
 Sicherung der pädagogischen und Unterrichtsqualität  
 Strategiearbeit: Ressourcen sichtbar und produktiv machen; Meinungen sammeln, 

sortieren und prüfen 
 Verteilung der „Lasten“ auf viele Schultern 
 Verteilung finanzieller Mittel 
 Vorbereitung der Gesamtlehrer*innenkonferenzen (GLK) 
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5.9. NaSch-Traditionen  
 
 
Wann? 

 
Was? 

 
Zielgruppe 

 
Verantwortlich 
Für Planung, 
Durchführung und 
Dokumentation 

Einschulung 
 

Einschulung  
- Bühnenstück für die 
Schulanfänger  
- NaSch-Chor (Hort-
pädagog*innen und 
Lehrer*innen) 

Schulanfänger*innen 
 

Team I, SL 

1. Schulwoche Schulauftaktwoche Kl. 1–10 SL + KL 

1. Schultag  „Es geht um die Wurst“ Kl. 10 KL der ehemaligen 
Kl. 10 

 Tag der Begegnung  
(Kindergarten kommt 
dazu) 

+ Kindergarten  KL + Hort 

 Namensfindung der 
Klasse (z. B. City-Kids / 
Zoobesuch)  

Kl. 4  KL, Hort 

nach Wahl der 
Klassensprecher*i
nnen 

ggf. Fahrt der 
Klassensprecher*innen zur 
Konsolidierung 

Kl. 4 bis 10 Schulsozialarbeit, 
Vertrauenslehrer*in 

September Sportfest  Kl. 1–9, Vorschulkinder Sportlehrer*in, Eltern, 
Kl. 10 

Oktober / 
November  

Leseausscheid der 6. 
Klassen 

6. Klassen Deutschlehrer*in Kl. 6 

Woche vor 
Herbstferien 

Gemeinsames Herbst-
frühstück  

Kl. 1–3 + 
Vorschulkinder 

Team I + Hort, Kiga 

Woche vor Tag der 
offenen Tür 

Kunstprojektwoche  Kl. 4–6 Ggf. Team III Team II, Hort 

mit Projektwoche 
(fächerverbindendem 
Unterricht) 

Kl. 1–3, Vorschulkinder  Team I, Hort, Kiga  

1. Samstag 
November  

Tag der offenen Tür mit 
Präsentation der 
Schulstufen 
Fachbereiche Hort, Verein, 
Elternrat 

Interessierte Öffentlichkeitsverant-
wortliche, alle  
 

November  Pädagogischer Tag des 
Kollegiums 

Kollegen*innen, Eltern ESL 

November Thema L-E-S-Sprechtag Eltern, Schüler*innen 1-
10 

KL, Hort 

November / Dez.  Mathematischer 
Schülerwettbewerb Stufe 
I/II 

Kl. 2–9 Fachbereichsleiter*in 
Mathe 

November Franz. Filmtage Franz. Schüler*innen 
ab Kl. 3 

Fachlehrer*innen 
Französisch 

Dezember  Weihnachtskonzert  Klassen 1–10 Musiklehrer*innen 

Februar  Fasching:   
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- Vormittag 
Programm 

- Nachmittag 
Hortfasching 

Kl. 1–7, Kiga 
Kl. 1–6, Vorschulkinder 

KL Kl. 8 
Hort, Lehrer*innen 

Februar Planetarium mit Ausgabe 
der Halbjahresinformation 

9. Klasse Physiklehrer*innen 

März  Känguru-Olympiade Kl. 3–10 FB Mathe 

März Buchmesse – Präsentation 
Buchkinderprojekt 

Interessierte Team I, Buchkinder 

März / April  Präsentation der 
Berufspraktika Kl. 9 

Eltern Kl. 9 KL 9, 
Deutschlehrer*innen 

März / April Projektpräsentationen für 
Eltern / Gäste und andere 
Klassen 

Kl. 1–7 Projektlehrer*innen, 
KL7  
 

Mai  Kulturnacht Kl. 1–10 Musiklehrer*innen , 
Eltern 

Mai / Juni  Ökofete Öffentlichkeit Eltern, Öffentlichkeits-
veranwortliche 

Dienstag der 
letzten 
Schulwoche 

Feierliche 
Zeugnisübergabe Kl. 10 
mit Theaterspiel Kl. 5 
und NaSch-Chor 
(Lehrer*innen/ 
Hortpädagog*innen) 

Absolvent*innen und 
deren Eltern  

SL, KL, TL III, KL 5 + 
Hort 
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5.10. Grundkonzept zur Berufsorientierung an der Nachbarschaftsschule Leipzig 
 
 
Ziele der Berufsorientierung unserer Schule: Voraussetzung zur erfolgreichen Lebensbewältigung 

Beitragen zu einer Berufswahlentscheidung, die sowohl den persönlichen Voraussetzungen der 
Schüler*innen als auch den Gegebenheiten des Arbeitsmarktes entspricht 

      Entwicklung von Teamfähigkeit, Sozialkompetenzen und Konfliktlösungsstrategien 
Die Berufsorientierung leistet Beiträge: Zur individuellen Orientierung 
      Zur Berufswahlorientierung 
      Zum gesellschaftlichen Orientierungswissen 
 
 Inhalte, Aktivitäten, Projekte, Maßnahmen in den Bereichen 
 Klasse Kernziele MS / OS Fachunterricht Fächerverbindendes Außerunterrichtliches / 

Außerschulisches 
Partner 

 se
ns

ib
ilis

ie
re

n 

 
5 und 6 

Einblicke in die Arbeitswelt erhalten 
Normgerechtes Sozialverhalten 
bewusst machen 

Englisch, Ethik/Religion, Deutsch, 
Mathematik, T/C 

Projektunterricht (Ge, Geo, Bio, Ph) 
Sozialkompetenzen, Einblicke in die 
Arbeitswelt 

Bibliothek, TDJW, Exkursionen  

In
fo

rm
ie

re
n 

re
fle

kt
ie

re
n 
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Einblicke in die Arbeitswelt erhalten                                                                
sich praxisorientiert mit der 
Arbeitswelt auseinander setzen                                                                                      
Berufsfelder und Berufsbilder kennen 
lernen                                                                                                          
eigene Fähigkeiten und Stärken 
einschätzen lernen                                                                         
Zukunftsvorstellungen entwickeln 

Deutsch: Bewerbung für 
Kindergarten-Praktikum 
WTH: Auswertung Kindergarten-
Praktikum 

Exkursion (Ma, Ph) – Besuch des 
Jahrtausendturms in Magdeburg                       
Freies Projekt – Portfolioarbeit 
Einführung des BWP im 2. SHJ 
 

Kindergarten-Praktikum (9 Tage), 
Streitschlichterausbildung,                                  
Schülerfirma Café Notbremse,                        
Woche der offenen Unternehmen,                     
sozialer Tag, 
Beratungslehrer*in 

ZAW, AOK                                       
Praxisberater*innen 
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si
ch

 a
us

ric
ht

en
 

 
8 

Berufsfelder und Berufsbilder kennen 
lernen                                                                                                   
eigene Fähigkeiten und Stärken 
einschätzen lernen                                                                                 
Informations- und Beratungsangebote 
kennen und nutzen lernen                                                                                                                     
sich praxisorientiert mit der 
Arbeitswelt auseinander setzen                                                               
eigene Berufsvorstellungen 
entwickeln                                                           
eigene Fähigkeiten und Stärken in 
Beziehung zu beruflichen 
Anforderungen setzen 

WTH: Arbeit, Arbeitswelt, 
Berufsfelder kennen lernen 
Deutsch: Bewerbung für Praktikum 

Deutsch, Sport, Kunst/Musik, WTH: 
Faschingsprojekt (Fähigkeiten, Stärken, 
Darstellung der eigenen Persönlichkeit) 
Weiterführung BWP 

1. Berufsorientierendes Praktikum (9 Tage),                                      
Streitschlichter, Schülerfirma,                                    
Schulsprechstunden – Berufsberatung 
Woche der offenen Unternehmen,                     
sozialer Tag,                                                             
Ausbildungsbörse,  
Ausbildungs- und Studienmesse                                           
Potenzialanalyse 2. Halbjahr                             
Nutzung des thematischen Elternabends zur BO 
Kl. 9 für Schüler 8 HS 

ZAW, Barmer, AOK, 
IHK 
Praxisberater 

Ko
nk

re
tis

ie
re

n 
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Zugänge zu Ausbildung und Beruf 
kennen lernen                                                                          
sich praxisorientiert mit der 
Arbeitswelt auseinander setzen                                                  
eigene Fähigkeiten und Stärken in 
Beziehung zu beruflichen 
Anforderungen setzen                                                                                      
Berufsvorstellungen konkretisieren 
und Entscheidungen bewusst 
vorbereiten                                                                       
Bewerbungen planen und einüben 
Verhalten in Bewerbungssituationen 
kennen lernen und üben                                                 
berufliche Alternativen kennen und 
einschätzen lernen 

WTH und Deutsch: 
Praktikumsauswertung und 
Praktikumsvorstellung                                
Deutsch: Lebenslauf, Bewerbung 

Praktikumspräsentationen vor Eltern 
BO-Woche (Eignungstest , Englisch-
Bewerbungstraining, Exkursionen, 
Bewerbungstraining mit Außenpartnern, 
Besuch im BIZ) 
siehe auch BOW-Ablaufplan im SJ 
Weiterführung BWP 

2. Berufsorientierendes Praktikum (10 Tage)                             
Schulsprechstunden – Berufsberatung, 
Beratungslehrer,                                                        
EA Schullaufbahn und Berufswahl mit 
Unterstützung der Eltern                                                  
Ausbildungsbörse                                                       
Woche der offenen Unternehmen,                           
sozialer Tag,                                                  
Girls- / Boys-Day                                                               
Azubi- und Studienmesse,                                            
Tage der offenen Tür an Bildungseinrichtungen   

ZAW, Barmer, AOK, 
Unternehmen der 
Stadt Leipzig, BIZ, 
Arbeit und Leben 
e. V. 
 
Ehemalige 
Schüler*innen 

En
ts

ch
ei

de
n 
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Berufsvorstellungen konkretisieren 
und Entscheidungen bewusst 
vorbereiten                                                                                       
Bewerbungen planen und einüben                                                      
berufliche Alternativen/ 
Überbrückungsmöglichkeiten 
einplanen 

Ethik/Religion: Betreuung und 
Auswertung soziales Praktikum 
VK: weiterführende Schulen kennen 
lernen 

Nutzung des BWP für die Bewerbungen soziales Praktikum (5 Tage)         
Schulsprechstunden – Berufsberatung 
Beratungslehrer,                                           
Ausbildungsbörse,                                                  
Azubi- und Studienmesse,  
Lehrstellentag,                                                  
Nutzung des thematischen Elternabends zur BO 
Kl. 9,                                                                         
Tage der offenen Tür an Bildungseinrichtungen 

 
Ehemalige 
Schüler*innen zur 
Vorstellung 
weiterführender 
Schulen V: 
Klassenlehrer*innen 

 
Überprüfen der Ziele: Befragung in Klasse 10 zu Wünschen und zum konkreten Weg nach den Prüfungen 
   Alle Schulabgänger*innen (HS / RS) haben bewusst ihren weiteren Bildungsweg gewählt. 
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5.11. Klassenfahrtkonzept  
 
Jahrgangsstufe Thema/Intention Zeitraum Ziel Dauer Kosten Bemerkungen 

Klasse 1–3 
 
 

Kennenlernen, 
soziale Kompetenzen 
entwickeln und 
stärken 

Laut Beschluss der 
GLK 
(Gesamtlehrer*inn
enkonferenz) 

Deutschland 
 

max. 5 Tage 
auch Wandertage 
möglich 

bis max. 200 Euro  

Klasse 4 
 
 

Kennenlernen, 
soziale Kompetenzen 
stärken 

Laut Beschluss der 
GLK 

Deutschland max. 5 Tage bis max. 200 Euro  

Klasse 5 
 
 

Kennenlernen, 
soziale Kompetenzen 
stärken 

Laut Beschluss der 
GLK 

Deutschland max. 5 Tage bis max. 200 Euro  

Klasse 6 
 
 

Kennenlernen, 
soziale Kompetenzen 
stärken 

Laut Beschluss der 
GLK 

Deutschland max. 5 Tage bis max. 200 Euro  
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Klasse 7 
 

Kennenlernen S/L Laut Beschluss der 
GLK 

Deutschland max. 5 Tage 
auch Wandertage 
möglich 

etwa 200 EUR  

Klasse 8 Stärkung des 
Klassenzusammen-
haltes 

Laut Beschluss der 
GLK 

Deutschland max. 5 Tage 
auch Wandertage 
möglich 

etwa 200 Euro  

Klasse 9 Möglichkeiten der 
Fahrt ins 
englischsprachige 
Ausland (UK) 
Ist keine Sprachreise! 
Teilnahme einer 
Person, die der 
Sprache mächtig ist. 

  etwa 5 Tage etwa 350 EUR KL beider 9.Klassen  
sollten sich bereits 
in Klasse 7 
absprechen und 
gemeinsam planen, 
danach Eltern 
rechtzeitig 
informieren 

Klasse 10 Abschlussfahrt Laut Beschluss der 
GLK 

In- oder 
europäisches 
Ausland 

etwa 5 Tage etwa 250 EUR Individuelle 
Entscheidung der 
Klasse und der/des 
KL 
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5.12. Kooperationsvereinbarungen Hort und Kiga 


